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Me Lage an - er Ruhr.
Eine Nslveeoednung der Negierung?

Chaplins Gattin beraubt.
Neuyorls neueste Sensation. Eine Veute von 2SSV0 Dollar.

Re Polschaft des Papstes.
Gut gemeint, aber doch allzu weltsremd.

s

Streik abzubrechen.
(Berlin,  9 . Januar . Radiodien  ft.)

Der Reichspräsident hat im Laufe des heutigen
Vormittags die Notverordnung  über die
Aenderung des Schlichtungswesens unter«
zeichnet.  Die Verordnung gilt nur fLr
den Ruhrk 0 nflikt.  Die Schlichtungs¬
ordnung lägt für diesen Fall den sogenannte«
Ein -Mann -Schredsspruch zu. Es ist zu erwarten,
dah morgen mittag schon der Spruch ge»
sällt  und der Ruhrkonflikt durch die Berbrnd-
lichkeitserklärung beendet sein wird.

Teil des Weges nach Neuqork zu Futz lausen,
ehe sie ein morgendliches Auto fanden , das sie
aufnahm . Sie kamen erst srüh in Neuyork
wieder an und erstatteten nun bei der Polizei
Anzeige und Bericht . Die Banditen werde«
schwerlich zu finden sein. Aber die Neuyorker
Gesellschaft ist sehr erregt , dah ein solcher Vor¬
fall mitten im stärksten Nachtleben
Neuqorks  überhaupt möglich ist. Man
fragt , wo fetzt überhaupt noch Sicherheit in
Neuqork fei , das Chikago den Rang ablaüfe.

fall und völligen Ruin der ehelichen Gemein¬
schaft entgegenzuwirken.

Die Enzyklika des Papstes steht zu der Wirk¬
lichkeit in einem so krassen Widerspruch, dah sie
u. E. selbst in katholischen Kreisen auf Wioer-
spruch stoßen dürfte.

Unterschlagungen eines Bankiers.
Der Inhaber des Bankgeschäftes Primavefi

u. Co. in Schwedt  an der Oder, Karl Prima-
vesi, und sein Prokurist Kaulischek wurden ver¬
haftet . Beide sollen, der „Vossischen Zeitung"
zufolge , anvertraute Gelder und Wertpapiere
in Höhe von 400 000  RM . unterschlagen haben.

Zu neuen Schlichtungsverhandlungen im
Ruhrbergbau  sind die Parteien aus Sonn¬
abend vormittag 9.30 Uhr nach Essen einbe¬
rufen worden.

Im Monatsdurchschnitt Dezember stellte sich
die Grotzhandelsindexziffer  mit 117,8
um 1,9 v. H. niedriger als im Vormonat.

5VV8 Schweine!
Einer der wesentlichsten Großbetriebe des

Oldenburger  Landes , wenn nicht der
wesentlichste überhaupt !, ist die in unserer
Landeshauptstadt befindliche Fleischwarenfabrik
der EEG . Man erinnert sich ihrer Entwick¬
lung . Erst in hoffnungsvollem Sinne durch
die Firma Volts unter Assistierung grotzherzog-
lichen Kapitals aufgezogen , gab es in nicht all¬
zulanger Zeit eine , sagen wir mal , Riesen¬
pleite . und aus schien es mit dieser vielgenann¬
ten amerikanischen Sache . Denn welche private
Firma hätte sich an das Unternehmen heran¬
gewagt , wenn selbst der gewiß nicht unkluge
Gründer derselben gescheitert war ? Nur eine
Gesellschaft mit leicht organisierbarem oder
besser schon organisierten Absatzgebieten konnte
hoffen , daß usw. usw. Nach ernsten Erwägun¬
gen griff damals die EEG . zu und übernahm
den Betrieb , den sie bald weiter ausbaute . In
diesen Tagen hatten wir eine Unterhaltung
mit dem Leiter des Betriebes , Herrn Krause.
Sie ging so vor sich:

Wir:  Wieviel Schweine und Rinder
schlachten Sie eigentlich pro Woche und welchen
Wert stellt der wöchentliche Umsatz an Fleisch¬
waren dar?

Der Leiter:  Wir schlachten im Durch¬
schnitt wöchentlich 2000 Schweine und
7 5 Rinder.  Das bedeutet , daß unser Be¬
trieb in dieser Zeitspanne an 250 000 Kilo
Fleisch - und Wurstwaren verarbeitet und auf
25 Bahnwagen zu je zehn Tonnen nach aus¬
wärts schafft. An Geldwert bedeutet das eine
halbe Million Reichsmark.

Wir:  Das sind ja horrende Ziffern . Und
durch welches Personal wird diese für die
Volkswirtschaft unseres Landes doch so wesent¬
liche Arbeit ausgeführt?

Der Leiter: Wir beschäftigen in unfern
umfangreichen Betrieben , in denen die modern¬
sten Maschinen installiert sind, zurzeit 450 Per¬
sonen . Davon rund hundert weibliche . Daß
sowohl die Arbeitsmethoden wie auch die sani¬
tären und die sozialen Einrichtungen bei uns
durchaus gute , ja vorbildliche sind, das haben
Sie ja auf unserm Rundgang gesehen.

Wir:  450 Arbeiter , das ist gewiß allerlei.
Aber , eine Frage : Wenn nun Ihr Betrieb nicht
bestünde , würden diese Leute dann anderswo in
Oldenburg Beschäftigung finden ? Etwa in an¬
dern Schlachtereien oder jo ähnlich?

Der Leiter:  Das ist ausgeschlossen . Die
450 Personen , die bei uns ihr Brot finden , die
dem Staate ihre Steuer zahlen und die von der
Oldenburger Geschäftswelt  ihre zum
Lebensunterhalt notwendigen Waren beziehen
(einschließlich Kleidung und Wohnung ) wür¬
den in Fleischerotbetrieben unseres Landes
nicht Unterkommen . Sie würden wahrscheinlich
arbeitslos sein . Denn wir machen ja nicht
dem einheimischen Schlachtergewerbe Konkur¬
renz . unsere gesamten Waren gehen ja doch
vielmehr nach auswärts.  In den verschie¬
densten Städten des Reiches werden sie ab- und
umgesetzt. Hier im Oldenburger Lande doch
nur ein ganz bescheidener Bruchteil.

Wir:  Das ist gewiß interessant . So hat
also auch die Stadt Oldenburg eigentlich ein
großes finanzielles Interesse an diesem Be¬
triebe der GEG .?

Der Leiter:  Das sollte man meinen.
Nicht nur , daß wir in umfangreicher Weise
Personal beschäftigen , an dem der Oldenburger
Geschäftsmann verdient , wir müssen bekanntlich
auch allerlei Steuern zahlen , so Eebäudesteuer,
Umsatzsteuer , dann die Gewerbesteuer , die
Schiachthofabfindung — die Stadt Ol¬
denburg  dürfte also ein keineswegs kleines
Interesse an unserm Dasein haben . Wobei im¬
mer zu beachten bleibt , daß wenn wir das
Unternehmen vor drei Jahren nicht übernom¬
men hätten , wie schon bemerkt , eine andere
Firma dies nicht getan hätte : alle diese Ein¬
nahmen also in Fortfall gekommen wären.

Wir:  Dann sind ja eigentlich chie ver¬
schiedenerlei Angriffe gewisser politischer Par¬
teien auf diesen Betrieb der GEG . Heller
Unsinn?

Der Leiter:  Ganz gewiß sind sie das.
Die Stadt Oldenburg weiß das auch recht gut.
Und auch viele unserer Gegner wissen es . Aber
diese letzteren brauchen nun einmal politisch¬
wirtschaftlichen Agitationsstoff
und so müssen auch wir herhalten . Ganz zu
unrecht.

Wir:  Nun und wie ist es mit dem Roh¬
material ? Das heißt , wie beziehen Sie die zur
Verarbeitung kommenden Schweine und
Rinder?

Der Leiter:  Alles Material , was wir in
unserm Betrieb verarbeiten ist heimatliches,
also bodenständiges.  Die dazu erforder¬
liche Organisation besteht gleichfalls aus boden-

(Berlin,  9 . Januar . Radiodienst .)
Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald
hatte gestern abend in Küstrin eine Besprechung
mit dem Kanzler Dr . Brüning  über den
Konflikt im Ruhrbergbau und die zu seiner
Beilegung gegebenen Möglichkeiten , ll . a.
wurde der Erlaß einer Notverordnung
zur Aenderung des Schlichtungswesens be¬
sprochen. Der Reichsarbeitsminister wird im
Lause des heutigen Vormittags dem Reichs¬
präsidenten von Hindenburg  über das Er¬
gebnis seiner Besprechung mit dem Reichskanz-

ständigen , im Oldenburger Lande lebenden Auf¬
käufern. Wir geben also auch über den Rahmen
der Stadt Oldenburg hinaus Arbeit und Ver¬
dienst.

Wir:  Geht der Aufkauf und die Anliefe¬
rung denn glatt vor sich? Besteht denn nicht eine
gewisse politische Antipathie gegen Sie ? Ins¬
besondere unter den doch für Sie in Betracht
kommenden schweinezüchtenden und schweine¬
mästenden Landwirten?

Der Leiter:  Lieber Freund , Sie wissen
so gut wie ich, daß von grauen Theorien die
Leute nicht leben können. Gewiß gibt es land¬
wirtschaftliche Genossenschaften, die in ihrer
Presse gegen uns scharf zu machen suchen. Das
hat uns aber bisher noch nicht im geringsten
behindert . Im Gegenteil , der Verkehr der Auf¬
käufer geht mit den Landwirten stets reibungs¬
los vor sich. Wir zahlen bar.  Bei uns
braucht kein Lieferant so und so lange auf
sein Geld zu warten . Er bekommt es vielmehr
sofort. Sie wissen, was dies wert ist! Zumal
in einer Zeit , wo auch die Landwirte nicht aus
Rosen gebettet sind. Dazu : Im Viehhandel ist
es vielfach so, daß die großen Züchter, die wag¬
gonweise liefern , besser verdienen als die klei¬
nen. Diese Markttendenz machen wir zunichte.
Die kleinen  Züchter erzielen durch unser
Aufkaufsystem den gleichen Gewinn  wie
der große . Das wissen die Leute auch zu schätzen.

ler Bericht erstatten . Voraussichtlich wird die
in Aussicht genommene Notverordnung noch
heute  erscheinen . Die Hugenbergpresse prote¬
stiert gegen die Absicht der Regierung , weniger
aus sachlichen Motiven als aus dem Bedürfnis
heraus , die Geschäfte der Rechtsradikalen zu
besorgen.

Don der Aussichtslosigkeit ihres Beginnens
endlich überzeugt , hat die Revolutionäre Ge-
werkschastsoppofition im Ruhrgebiet am gestri¬
gen Abend einen Aufruf erlassen, in dem die
Belegschaften aufgefordert werden, den wilden

gen, zogen sogleich die Fenstervorhänge herunter
und überwältigten das Schauspielerpaar mit
vorgehaltenen Pistolen.  Einer der
Banditen setzte sich ans Steuer und der Wagen
sauste aus der Stadt heraus . Weit draußen,
auf offenem Felde , nahmen die Banditen dem
Paar alles Geld und sämtliche Ju¬
welen ab — zusammen eine Beute
von 28 000 Dollar.  Dann setzten sie das
Paar auf die Straße und verschwanden in der
Nacht mit dem Auto.

Carpentier und Lita mußten einen großen

dungsreform  werden verworfen . Auch die
Frauenemanzipation wird abgelehnt . Bon
der Frau wird ein ehrenwerter und
edler Gehorsam gegenüber dem
Mann verlangt.  Heftig wendet sich der
Papst auch gegen alle jene Theater - und Kino-
Vorführungen , alle Rundfunkdarbietungen , ge¬
gen jene Teile der Literatur , in denen die
Scham nicht gewahrt , die Heiligkeit der Ehe
angezweifelt , Ehebruch und Ehescheidung ver¬
herrlicht werden.

In dem Schluß des seltsamen Rundschreibens
werden die Heilmittel gegen die von dem Papst
aufgesührten Uebel gekennzeichnet. Neben den
Mitteln religiös -sittlicher Art werden solche so¬
zialer und politischer Natur genannt , von denen
man nicht sagen kann, daß sie wirksam werden
könnten. Nachdrücklichwird dabei auf die schlech¬
ten wirtschaftlichen Verhältnisse hingewiesen,
die an der heutigen Entartung des Ehelebens
die Hauptschuld trügen . Es wird ferner aus die
Möglichkeit und Notwendigkeit einer friedlichen
Zusammenarbeit von Staat und Kirche, beson¬
ders auf dem Gebiete der Ehescheidungsresorm
aufmerksam gemacht, um so dem weiteren Ber-

Jn diesen für sie so wichtigen Dingen kennen sie
sich durchaus aus . Daher begrüßen sie unfern
Betrieb.

Wir:  In der Tat ; daran denkt man als
Laie nicht so ohne weiteres.

Der Leiter:  Sehen Sie , es ist also ganz
gut , daß Sie sich von unserer Einrichtung auf
unserm Rundgang einmal selbst überzeugt
haben und daß ich Gelegenheit hatte , Ihnen
als Pressemenschen dies auseinanderzufetzen.
Bekanntlich lernt man ja nie aus . Auch Sie
als Redakteur nicht . . .

Wir:  O bitte , keine Komplimente und keine
Anzüglichkeiten . Im übrigen , in diesem Falle
haben Sie doch unrecht ; gerade wir Redakteure
sind bemüht , täglich Neues hinzuzulernen . Das
erfordert schon unser Beruf.

Der Leiter:  Na ja, es war ja auch nur
scherzhaft gemeint.

Wir:  Schwamm drüber. Aber noch eine
andere Frage : Wie hoch stellt sich gegenwärtig
der Verkaufspreis des Kilos Fleischware im
Durchschnitt? Wir hören doch zurzeit immer so¬
viel von einem angeblich kommenden oder gar
schon da sein sollendem Preisabbau . Sagen¬
hafte Kunde geht durchs Land . . .

Der Leiter:  Ja , es pird da recht viel ge¬
redet und geschrieben. Sachlich stelle ich fest,
daß der Erotzverkaufspreis des Kilos bei uns
gegenwärtig 2,00 Reichsmark beträgt , gegen¬

über 2,35 Reichsmark vor Jahresfrist . Dabei
sind wir nun aber keineswegs irgendwelchen
Regierungsredereien gefolgt . Dieser Rückgang
liegt vielmehr in wirtschaftlichen Gesetzen
begründet . Das regest sich von selbst. In unse¬
rer harten Zeit ist ieder Geschäftsmann gezwun¬
gen, so niedrig wie möglich zu kalkulieren , um
seine Ware so niedrig wie irgend angängig auf
den Markt zu bringen . Sonst kommt man ein¬
fach nicht mit . Zumal wir in unfexm Gewerbe
la keine Markenartikel führen und die so viel¬
beredeten Preisbindungen nicht kennen. Es
würde ganz gut sein, wenn Sie das in Ihrem
Artikel , falls Sie einen schreiben wollen , mit
erwähnten . Denn nicht minder interessant wie
der Produktionsprozeß selbst sind diese Dinge.

Wir:  Ganz recht. Uns kommt's überhaupt
diesmal mehr auf den volkswirtschaft¬
lichen Charakter  Ihres Unternehmens
an als auf die Schlachterei- und Wurstmacherer-
internas , die fraglos ihre Reize haben, die aber
nicht mehr ganz unbekannt sind.

Als wir uns von dem freundlichen Leiter
des Betriebes verabschiedeten, kam gerade ein
neuer Auftrieb von Masttieren an . Heimisches
Viehmaterial , von heimischen Menschen ge¬
züchtet und yergeführt , alles zum Vorteil unse¬
rer heimischen Volkswirtschaft!

Was zu beweisen war !!! ^

Aus Neuqork  wird gemeldet : Der frühere
Europaboxmeister Carpentier (dem Demp-
sey den Weg zur Weltmeisterschaft versperrte ),
der seit längerer Zeit in Amerika als Revue-
und Filmschallspieler lebt , besuchte zusammen
mit Lita Erey -Chaplin , Chaplins zwei¬
ter geschiedenen Frau,  mit der Carpen-
Lier seit einiger Zeit befreundet ist, ein
Theater in Neuqork.  Nach Schluß der
Vorstellung bestiegen sie ihr Auto , um heim¬
zufahren . Als sie schon im Wagen saßen, schwan¬
gen sich mehrere Männer plötzlich in den Wa-

(Meldung aus  Rom .) Die in der
Weihnachtsbotschaft des Papstes angekiindigte
Enzqklika (Rundschreiben) über die Ehe  ist
am Donnerstag veröffentlicht worden. Sie dürste
wegen ihrer ungemeinen Schärfe  gegen
alle modernen Bestrebungen im Eheleüen be¬
sonders in aufgeklärten Kreisen der Welt gro¬
ßes Aufsehen erregen und zugleich Protest Her¬
vorrufen.

Das sehr lange päpstliche Rundschreiben
richtet sich vor allem gegen jede außer¬
halb der Ehe stattfindende ge¬
schlechtliche Betätigung . Die Ka¬
meradschaftsehe  und alle ähnlichen Ver¬
suche neuester Lösungen des Eheproblems wer¬
den entschieden verworfen . Die Geburten¬
kontrolle  wird verboten , der Geburtenreich-
tum verherrlicht . Jeder einzelne Geschlechtsakt
müsse die Fortpflanzung zum sittlichen
Ziel  haben . Jede Abtreibung  der Mut¬
terfrucht wird untersagt . Jede Form von Viel¬
weiberei oder Bielmännerei , ebenso die Ver¬
weltlichung der Che, der Abschluß von Misch¬
ehen  zwischen Leuten verschiedenen Glaubens,
insbesondere aber die heutige Eheschei-
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Vülows Denkwürdigkeiten.
Aus Lem lammenden drillen Vaud.

Vas Ultimatum
au Serbien.

Wie ich schon hervorhob . bestand der wohl
allergrößte Fehler der vier oder fünf Per¬
sonen, die uns ins Verderben führ¬
ten,  darin , daß sie Beschlüsse von solcher Trag¬
weite in der Dunkelkammer  des Aus¬
wärtigen Amtes faßten , ohne irgend jemand
um Rot zu fragen , weder erfahrene Diplomaten
7>och kluge Männer des wirtschaftlichen Lebens,
wie Albert Ballin . Arthur Gwinner . Emil
Rathenau . Max Warburg . Carl Fürstenberg,
Paul von Schwabach, Seufzend sagte mir Albert
Ballin im zweiten Jahr des Weltkrieges:
„Wenn ich im Sommer 1914 etwas gewußt
hätte von dem, was Bethmann Hollweg und
Jagow vorhatten , wenn ich eine Ahnung
gehabt hätte von dem geplanten
Ultimatum und der in Aussicht ge¬
nommenen Strafexpedition gegen
Serbien,  so würde ich auf alle Fälle
Deutschland wenigstens rechtzeitig mit Getreide
vvllgepumpt haben."

Ich wiederhole noch einmal : Nicht al » ob
die Lenker der deutschen Politik den Weltkrieg
gewollt hätten , sondern weil sie sich
törichterweise einbildeten . es
werde ihnen gelingen , eine öster¬
reichische Strafexpedition zur Züch¬
tigung Serbiens In Szene zu sehen,
ohne daß es zu einem europäischen
Kriege käme.  Dadurch wurde nicht nur die
Gefahr des von PoincarS und Delcassö . von
Palöologue und Tambon . von den englischen
Iingoes wie von dem Großfürsten Nikolai Ni-
kolajewitsch und den montenegrischen Groß¬
fürstinnen gewünschten Weltbrandrs gesteigert,
sondern wir kamen in den unberechtigten und
tatsächlich ganz unbegründeten Verdacht , den
Krieg gewollt und absichtlich herbeigeführt zu
haben . Während das deutsche Volk ehrlich
davon überzeugt war . daß es das Opfer eines
heimtückischen lleberfalles geworden sei, hielt
uns die ganze Welt für den Brandstifter , der
mit dem Ultimatum an Serbien  die
Fackel in das europäische Pulverfaß geschleudert
und überdies durch die Verletzung der
belgischen Neutralität  einen unerhör¬
ten Bruch beschworener Verträge wie des Völ¬
kerrechts begangen habe. Während wir nicht für
eine zugkräftige Parole gesorgt hatten , um die
öffentliche Meinung der Welt auf unsere Seite
zu bringen , lieferten wir durch unsere un¬
geschickte Politik  unseren Feinden zwei
Argumente , mit denen sie die Weltmeinung für
M gewannen : daß das große Oesterreich das
kleine Serbien überfallen und daß Deutschland
durch seinen Einmarsch in Belgien das inter¬
nationale Völkerrecht verletzt hätte . Unsere
ungeschickte Propaganda  tat das
übrig «. Wir leugneten,  daß wir den In¬
halt des Ultimatums gekannt hätten . Nun
mußten wir aber selb st zugeben,  daß
der österreichisch-ungarische Minister des Aeu-
ßern. Graf Vercktold. am 21. Juli vormittags,
die Note an Serbien unserem Botschafter
Tschirschky zugestellt hatte . Wenn Tschirschkq
diese Note , deren Tragweite ihm doch nicht
«inen Augenblick zweifelhaft sein konnte, so¬
gleich durch einen seiner Beamten nach Berlin
schickte, so lag sie am 22. Juli vormittags auf
dem Tisch des Reichskanzlers und des Staats¬
sekretärs.

Wir hatten also noch achtzehn Stunden Zeit,
die Uebergabe des Ultimatums in Belgrad
aufzuhalten , die erst am 23. Juli , nachmittags
6 Uhr , erfolgte . Wobei zweierlei nicht zu ver¬
gessen ist : Erstens , daß das Auswärtlge Amt
den Inhalt des Ultimatum » in Wirklichkeit
schon früher kannte,  wie dies aus dem
bekannten Bericht das bayerischen Geschäfts,
trägers in Berlin , des Legationsrates von
Schön , und aus einer ebenso bekannten , gleich-
zeitigen Aeußerung des bayerischen Minister¬
präsidenten Hertling gegenüber dem französi¬
schen Gesandten in München , Herrn Allizs . her-
vorqeht . Noch unverzeihlicher war , ich muh
auch dies wiederholen , daß Bethmann und Ja¬
gow , nachdem sie Zeit gehabt hatten , das Ulti¬
matum gründlich zu studieren , nicht wenigstens
in Wien kategorisch erklärten , der Abbruch der
diplomatischen Beziehungen zwischen Oesterreich-
Ungarn und Serbien und gar ein militärisches
Vorgehen Oesterreichs gegen Serbien dürfe kei¬
nesfalls erfolgen , bevor wir die serbische Ant¬
wort sorgsam geprüft hätten . Im Gegenteil:
Je gefährlicher die Situation sich
zuspitzte , um so mehr gerieten Veth-
mann und Jagow , Wilhelm Stumm
und Diego Bergen in immer grö¬
ßere , schließlich blinde Abhängig,
reit vom Wiener Ballplatz,  wo Graf
Leopold Berchtolo thronte.

Ich weiß wohl , daß die Meinung weit ver¬
breitet ist, der Weltkrieg würde, auch wenn er
1914 vermieden worden wäre , 1915 oder 1916
doch gekommen sein. Der Weltkrieg wäre ein
unentrinnbares Fatum gewesen . Ich halte
diese Auffassung für grundfalsch.
Ich glaube nicht, an die zwangsläufige Entwick¬
lung . Wir konnten mit einer ruhigen und ge¬
wandten Hand 1914 ebensogut den Frieden
wahren , wie wir ihn 1888, 1995 und 1909 er¬
halten hatten . Jedenfalls brauchte sich das
Deutsche Reich nicht unter einer derartig ungün¬
stigen Konstellation , in so ungeschickter
Weise , am Wiener Gängelband in
diesen furchtbaren Krieg ver¬
stricken zu lassen.

Av 'ch ei >im Vellevue.
Am 30. November 1914 richtete der

Reichskanzlei Bethmann Hollweg an
zen Bürsten Bülow die Bitte , „als

(Verlag Ullstein . — Nachdruck verboten .)

außerordentlicher Botschafter nach
Rom zu gehen und die Geschäfte un¬
serer dortigen Botschaft zu überneh¬
men". Bülow stimmte telegraphisch
zu unter der Bedingung , daß es sich
um eine Mission nicht bis zur Rück¬
kehr des zu beurlaubenden Botschaf¬
ters von Flotow sondern bis zum
Friedensschluß handele Am 14. De¬
zember verließ Bülow Berlin , nach
Besuchen bei Bethmann , Jagow und
dem schwerkranken Generaloberst von
Moltke und nach einer Abschieds-
audienz beim Kaiser . Bis in den
April 1915 dauerte seine — ergebnis¬
lose Vermittlung zwischen Italien
uud Oesterreich-Ungarn an.

Bor meiner Abreise empfing mich der Kaiser
Im Schloß Bellevue . Nicht ohne innere Be¬
wegung trai ich durch den alten Park in dies
Palais , das so viel gesehen hat , wo Prinz
Louis Ferdinand vor Saalfeld Abschied nahm
von seiner Schwester, der Fürstin Radziwill,
und ihr seine Kinder ans Herz legte , wo Ernst
Moritz Arndt nach Jena die schweigsamsten
Wege aufsuchte. um in schwerer Zeit über die
Not des Vaterlands und dessen Rettung nach¬
zusinnen. Hier sollte , vier Jahre später, als
das tragische Schicksal Deutschlands mit dem
Scheitern unserer letzten großen
Offensive im Westen  sich zu erfüllen be¬
gann . Kaiser Wilhelm dem General Ludendorff
mit harten und barschen Worten
den Abschied erteilen . Jetzt war der Kaiser in
zuversichtlicher und gehobener Stimmung . Im
freundschaftlichsten Tone , als ob zwischen uns
niemals Meinungsverschiedenheiten bestanden
oder Friktionen stattgefunden hätten , entwickelte
er mir sein « Auffassung über die Entstehung
des Krieges : Sein Vetter , der König von Eng¬
land , und sein Vetter , der Kaiser von Rußland,
hätten sich im Mai 1913 während der'

Hochzeitsfeierlichkeiten  anläßlich der
Vermählung der Prinzessin Viktoria Luise mit
dem Herzog von Braunschweig gegen ihn
verschworen — die Geschichte aller Zeiten
kenne keine größere Niedertracht , Tücke
undVerrat im Herzen — hätten die bei¬
den ..Vettern und Kollegen " sein armes
Kind zu Gottes Altar geführt.  Dafür
werde sie Gottes Strafe  treffen . Als er
am Tage vor der Hochzeit im Berliner Schloß
unvermutet bei dem König von England ein¬
getreten sei. habe er ihn im Gespräch mit dem
Zaren überrascht. Beide wären erschrockenaus-
gesahren . Damals hätten sie die letzten Ver¬
abredungen für den Uebersall aus Deutschland
getroffen Die Undankbarkeit des
Zaren,  dem er immer ein treuer Freund ge¬
wesen wäre und dem er so viele vortreff¬
liche Ratschläge erteilt  hätte , schreie
zum Himmel Ueber das Benehmen von
..Georgie " könne er nur sagen , ihre gemeinsame
Großmutter , die Königin Victoria , hätte sich
sicher im Grabe umgedreht,  als ihr
englischer Enkel ihrem deutschen Enkel den
Fehdehandschuh hingeworsen habe.

Es berührte mich schmerzlich, daß selbst die
bitteren Lehren der ersten Kriegsmonate Wil¬
helm II nicht zu sachlicher und nüch¬
terner Beurteilung  der Ereignisse hat¬
ten bringen können. Als ich darauf hinwies,
daß die englische Politik , namentlich seit der
Thronbesteigung des Königs Georg V., von den
Ministern mit dem Parlament gemacht würde,
sah mich der Kaiser einen Augenblick ge¬
reizt an.  meinte aber dann , wieder mit
freundlichem Ausdruck und indem er mich unter
den Arm faßte : jetzt wollten wir zu seiner Frau
gehen , die sehr wünsche, mich wiederzusehen.
Nichts konnte friedlicher sein als die Stimmung,
in der wir drei einige Minuten später um den
Teetisch der Kaiserin  saßen , von der
eine Atmosphäre der Güte und der Behaglich¬
keit ausging , die alle Dissonanzen verscheuchte.

Derr. Mh r. VMOs'ler.
Als ich die Geschäfte der Botschaft übernahm,

war Herr von Merey  soeben abberufen wor¬
den, da sein persönliches Verhältnis zu den
italienischen Ministern allmählich unmöglich
geworden war . Sern Nachfolger . der bisherige
Erste Sektionschef im Wiener Ministerium des
Aeußern , Herr von Macchio  war ein echter
Typus des österreichischen Beamten der alten
und ältesten Schule . Langsam in jeder Bewe¬
gung und insbesondere mit jedem Gedanken,
durch und durch Formalist , indolent , ohne
Initiative , ohne eigene Meinung.

In jeder Unterredung , die ich während mei¬
ner römischen Mission mit dem Minister des
Aeußern Sonnino hatte , sagte ich diesem, ich
würde tun , was in meinen Kräft -'n stände , da¬
mit die Oesterreicher sich zur Abtretung des
Trentino verständen . Wenn aber der Min .ster
den Baron Macchio , der nach mir bei ihm ein¬
zutreten pflegte , fragte , ob er ihm etwas über
den Trentino zu lagen hätte , erwiderte der
Wiener k. u. k. Botschafter mit st eisen , Ge¬
sicht : er wisse nicht , was der Mini¬
ster meine.  Es war bei Macchio eine Art
System , das zweifellos auf Wiener Direktiven
zurückging, der itlaienischen Regierung unge¬
fähr das Gegenteil von dem zu sagen, was ich
Sonnino gegenüber ausgesührt hatte . Zu die¬
ser Haltung des k. u. k. Botschafters mag auch
beigetragen haben , daß, wie ich später erfuhr,
Jagow  sich ein Vergnügen daraus machte,
einige meiner vertraulichen Berichte, in denen
ich mich mit pflichtgemäßer Offenheit über die
Unzulänglichkeit der k. u. k. Vertretung in Rom
ausgesprochen hatte , entweder den österreichischen
Botschafter in Berlin , den Prinzen Gottfried
Hohenlohe lesen oder durch Tschirschkhin Wien
bekanntgeben zu lassen. Gegen eine solche
Allianz hätte ein Halbgott v .'rgebens gekämpft.
(Siehe auch an anderer Stelle unserer heutigen

Ausgabe .)

Zwei Nazimörder.
Di « Prüfung der Geschosse, die in den Lei¬

chen der von den Nationalsozialisten in Ber-
l i n gemeuchelten Willi Schneider und Herbert
Graf gefunden worden waren , ergab , daß die
Kugeln aus zwei verschiedenen Pistolen abge¬
geben worden sind. Es ist somit anzunehmen,
daß es sich bei der Tat um zwei verschiedene
Mörder handelt . Eine sichere Spur hat sich bis
jetzt noch nicht finden lassen.

Vi» v»L L»rsl >»ui >s i
Vüüierwd.

Don
Wolfgang Federau.

INachdruck verboten)

Rejar , dieser große, verbissene Gelehrte , war
mindestens eben so einsam , wie er berühmt war.
Er hatte eine Art seine Besucher abzufertigen,
die auch die Kühnsten abschreckte, und gerade in
den letzten Jahren war seine fast krankhafte
Menschenfeindlichkeit immer heftiger zum Aus¬
bruch gekommen. Darum war es eigentlich
nicht nötig , daß er seiner alten , verhutzelten
Haushälterin an diesem Abend aufgab , nie¬
manden , aber auch gar niemanden vorzulassen.
Es wäre ohnehin keinem eingefallen , ihn zu so
später Stunde aufzusuchen.

Line unnötige Sicherung also , getroffen aus
einer ihn seit Wochen beherrschenden peinlichen
Beobachtung , daß es mit der großen , umfassra-
den Arbeit über die Relativität der Moral
nicht so recht vorwärts gehen wollte . Rejar
schrieb dies auf äußerliche Störungen , ohne
ledoch in der Lage zu sein, irgendwelche Hemm¬
nisse dieser Art anführen zu können. Aber
diese durchsichtige und fadenscheinige Entschuldi¬
gung war für ihn der Strohhalm des Er¬
trinkens , nach dem er griff , nur um sich nicht
eingestehen zu müssen, daß seine Kraft nachließ,
daß er begann alt und verbraucht zu werden,
daß die Gedanken, die ihm einst mühelos , in
kaum zu bändigender Fülle zuströmten , jetzt
kärglicher sprudelten und häufig mühselig und
fast angstvoll zusammengesucht werden mußten.

Nun also , umgeben von einer künstlichen
und beinahe unwahrscheinlichen Stille , saß
Rejar in seinem großen, schlickt und spärlich
ausgestatteten Arbeitszimmer dessen einzigen
Schmuck die längs aller Wände stehenden
Regale mit der unübersehbaren Menge von
Büchern , von roten und gelben , alten und
neuen , gehefteten und gebundenen Büchern,
bildeten . Saß . zusammengekauert und streng,
mit in sich gekehrten Augen , vor seinem Tisch
und beoeckte viele weiße schimmernde Vogen
Papiers mit seinen kleinen , krausen Schrift¬
zeichen.

Ab und zu, in sehr langen Zwischenpausen,
brach das zarte , kratzende Geräusch der Feder
plötzlich ab. Für einen Augenblick legte seine
ermüdende Hand sie zur Seite und er füllte die
Taste au» dem vor ihm stehenden Teekessel, um
rasch mit einem Schluck seine trockenen Lippen
anzufeuchten. Der Tee war kalt und vom
langen Stehen bitter geworden . Rejar merkte
es kaum — nur sein nervöses , immer zuckendes
Gesicht spiegelte den unangenehmen Geschmack
wider . Die Falten , die sich von seinen Mund¬
winkeln in zwei strengen Linien yerunterzoqen,
vertieften sich, die Augen sanken sehr tief in
ihre Höhlen zurück, und hätte er einen Spiegel
vor sich gehabt , er wäre wohl selbst erschrocken
gewesen über dieses von allzu vielem Wissen
und Denken und Grübeln verwüstetes Gesicht.

Aber da war kein Spiegel und so sah er sich
nicht. Sah nur die Uhr, die über dem Tisch
hing und deren schweres Messinopendel unab¬
lässig hin und her aing — hin und her, hin und
her. Manchmal hörte er den Pendelschlag —
das war dann , wenn er eine Pause machte und
gewaltsam die Gedanken von dem Thema fon¬
riß. das ihn so ganz beschäftigte.

Dann trat in seine Augen etwas Gehetztes
und Gequältes , fast böse blickte er auf die
blanke, ruhelose Scheibe . „Zeit ", dachte er ein¬
mal , „das ist auch so etwas , über das man sich
keine rechte Vorstellung machen kann. Aus
Angst nicht, oder aus Trotz — was im Prinzip
dasselbe wäre — oder aus Kurzsichtigkeit. Man
müßte mal versu-b->n. dies Problem ganz ni
End« zu denken. Man müßte eine Philosophie

der Zeit schreiben! ja das müßte man." Der
Einfall schien ihm des Festhaltens wert , schnell
warf er eine kurze Bemerkung auf seinen Notiz¬
block. -

„Später ", sagte er dann zu sich selbst. „Es
gibt noch so unendlich viel zu tun für mich —
und meine Haare sind schon grau ."

Tastend strich er mit der einen schmalen und
nervösen Hand über sein schütteres, fast silbern
lohendes Haupthaar . Dann gab er sich einen
Ruck und griff wieder nach der Feder — mit
einer stürmischen und hingebenden Bewegung,
als wäre sie eme Waffe.

Einmal traf seinen Rücken ein kühler Luft¬
zug und er erschauerte. „Schon zwölf , flüsterte
er von sich hin . „Die Alte hat wieder einmal
nicht ausreichend geheizt — und nun wird es
vor der Zeit kalt "

Da fühlte er, wie eine Hand leise seine
Schulter berührte . „Frierst du — Fried ?"
fragte eine sehr zarte , sanfte Stimme , und als
er sich — mehr überrascht als erschrocken— um¬
drehte , sah er in das bleiche Antlitz eines
jungen Mädchens , das ihn mit wissenden und
traurigen Augen betrachtete.

„Nadja ", schrie er heiser und eine Welle
heißen Blutes strömte plötzlich zu seinem
Herzen.

„Ja — ich", lächelte das Mädchen — es war
ein wunderliches und verlorenes Lächeln. , ,Bist
du sehr überrascht, mich wiederzusehen , Fried ?"

Sie wartete eine Antwort auf diese Frage
nicht ab und er hatte sie wohl auch kaum gehört.
Denn da sie seiner einladenden Bewegung Folge
leistete und ihm gegenüber auf dem Stuhl —
von Rejar durch die ganze Breite des Tisches
getrennt — Platz nahm , hatte er genug zu tun.
ihr Gesicht zu betrachten, dies jetzt von halber
Dämmerung überschattete schöne Antlitz mit der
schmalen, feinen Nase , den dunkelblonden , sanft
gewölbten Brauen und diesen schwellenden,
blühenden Mund , den er einst so oft und so
hingebend geküßt hatte.

Sie ließ sich diese Betrachtung ruhig und fast
neugierig gefallen und erwiderte seinen Blick
mit einer offenbar nicht minder eingehenden
Musterung seines Aeußeren.

„Wie jung du geblieben bist", brach er end¬
lich das lange Schweigen . „Du stehst ganz so
aus wie damals . Und —", er wurde ganz ver¬
wirrt , als er dies plötzlich bedachte, und es
ist doch schon mindestens dretßig Jahre her,
seit . . ."

„Seit du mich verließest ", sagte das Mädchen
ruhig , da er nach dem richtigen Wort tastete.

„Seit ich — dich — verließ ", wiederholt « «r
gehorsam und senkte seine Augen

„So lange — wirklich", meinte das Mädchen.
„Es gibt viel Menschen, die nichr so alt weiden,
wie die Zeit , die zwischen dem Damals und dem
Heute liegt . Aber du stehst mich so seltsam an
— wunderst du dich? Findest du mich vielleicht
doch verändert ?"

„Nein — gar nicht", entgegnet « der Mann.
„Und deshalb wundere ich mich. Aber jetzt
scheint es mir schon beinahe selbstverständlich,
dich so zu sehen — in meinen Träumen sahst du
immer so aus ."

„Also hast du doch zuweilen meiner gedacht?"
lächelte Nadja.

„Im Traum — oft, ach so oft. Am Anfang
vor allem . Später seltener.

„Und am Tage ?"
„Am Tage ? . . . Ich hatte so viel zu tun.

Ich habe immer gearbeitet ."
„Ich weiß — ich weiß es sehr gut . Du hast

viel getan . Und du hattest Erfolg , nicht wahr?
Du bist ein berühmter Mann geworden in¬
zwischen. heißt es."

„Man kennt mich", lächelte Rejar bescheiden.
„Und man legt einigen Wert auf meine Mei¬
nung ."

„Du hast viele Bücher geschrieben, nicht?"
„Sehr viele , ja."

„Und bist berühmt ! Das war es , wonach
dein Sinn stand, damals , als du noch jung
warst. Ruhm , bekannt sein, einen Namen
haben , genannt werden . Davon hast du auch
tags geträumt . Um das zu erreichen, hast du
alles geopfert . Auch deine Liebe . Auch mich.
Da du es letzt erreicht hast — wie glücklich mutzt
du nun sein, Fried ."

„Du bist bitter " sagte der Mann . „Kannst
du mir nicht verleihen ?"

„Ich habe nichts zu verzeihen Ein jeder
Mensch lebt sein Schicksal. Und ich freue mich,
daß dein Opfer — daß mein Opfer — nicht ver¬
geblich gewesen war/

Sie sprang auf , stand wieder an seiner
Seite , hob seinen Kopf , den er tief gesenkt hatte,
mit einer stillen und mütterlichen Bewegung
zu sich empor.

„So laß dich einmal anschauen, du glücklicher
Mensch", lächelte sie, „dem es gelungen ist. den
Ruhm an seinen Triumphwagen zu fesseln.
Wie grau dein Haar geworden ist — fast weiß.
Und diese Falten —", sie strich über seine Stirn,
„wie tief sie sich eingegraben haben . Und deine
Lippen — so schmal sind sie geworden , so blaß.
Und bitter ! Liebst du denn die Menschen
nicht?"

„Ich — verachte sie, Nadja ."
,,Und lebst doch von ihnen , Fried — denn

berühmt ist man doch nur , wenn Menschen da
sind, die einen rühmen ."

„Ich verachte auch den Ruhm !"
„Ich dachte es mir , wirklich. Man sehnt sich

immer nach dem, was man nicht hat , und ver¬
achtet, was man besitzt. Einst , als dir die Liebs
blühte , warfst du sie fort , um des Ruhmes
willen . Jetzt , da deine Stirn der Lorbeer
drückt — sage Fried , würdest du ihn nicht hin¬
geben wollen um ein wenig Liebe ?"

Der Mann antwortete nicht. Aber seine
Augen bettelten . Sie streifte seinen Mund mit
einem flüchtigen Kuß

„Glaube mir ", sagte sie sehr einst , „fast ist
es ein Opfer, diese Lippen zu küssen.

„Und du ?' sagte der Mann nach einer langen,
quälenden Stille . „Wie ist es dir ergangen ?"

„Sieh mich an ! Denke, ich sei gestorben, da¬
mals . Ich . . . bin gestorben ! Mein Schicksal
war meine Liebe , und es endete mit ihr ."

„Du sprichst wie ein Dichter", flüsterte
Fried . „Du sprichst, als wärest du tot . Aber,
ich fühl «, du bist lebendig — wie ich es bin ."

^ .̂Fühlst du das — wirklich ? So bereust
Rejar grübelte vor sich hin — seine Augen

bekamen wieder den nach innen gekehrten Blick.

„Ich — ich weiß es nicht, Nadja . Vielleicht
bereue ich. Aber vielleicht wäre es falsch, wenn
ich es täte . Schopenhauer sagt . . ."

„Was sagt Schopenhauer ?" lächelte das
Mädchen.

,Zch werde es dir vorlesen , wenn du magst ."
Er stand auf , trat an eines der Regale . Aber

das Buch das er suchte, stand irgendwo ganz
oben und vergeblich blickte er sich nach dem
Tritt um. Au rechter Zeit entsann er sich, daß
seine Haushälterin die Leiter mit sich genommen
Latte — sie wollte wohl Gardinen im Eßzimmer
befestigen.

„Ich werde raufklettern ", sagte er und das
Mädchen nickte.

Aber als er das zweite Brett erreicht hatte
und mit greifenden Händen nach dem Buch
tastete, geriet das große Regal plötzlich ins
Schwanken . .

Die Bewohner des Hauses , die — aufaestört
durch das furchtbare, donnerähnliche Krachen —
in das so sorgsam behütete Gemach des großen
Gelehrten eindrangen , sahen zunächst niemanden.
Und es dauerte einige Sekunden , ehe sie den
Körper des Mannes entdeckten' zerschmettert,
erstickt, erschlagen von der ungeheuren Me ""»
der aus ihm lastendcn Bücher.
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Rüstringen , 9. Januar.
Aus dem Kanal als Leiche geborgen.

Eine traurige Gewißheit über den Verbleib
ihres Sohnes erhielten die Eltern des seit dem
29 Dezember vermißten Boten Hermann
Geldes  aus der Roonstratze . Der junge
Mensch wurde gestern mittag Lei Marienfiel
aus dem Kanal als Leiche geborgen . Wie
seinerzeit mitgeteilt , ließ er sich im Dienst eine
kleine Verfehlung zuschulden kommen . Die hat
er sich so zu Herzen genommen , daß er den
Tod gesucht und leider auch gefunden hat . Er
hatte auf einer Postkarte seinen Eltern den
Entschluß , fortzugehen , mitgeteilt , doch nicht
angegeben , daß er aus dem Leben scheiden
würde . Der Maurer Weitschat in Sanderbusch
hatte vor Tagen bereits die Mütze gefunden
und dann im Verein mit dem Bückenwärter
Willen nach mühevollem Suchen den Körper des
Toten entdeckt.

Hinsichtlich der zwei weiteren vermißten
Jugendlichen Friedrich Police  aus Wil¬
helmshaven und Eugen Luttmann  aus
Sanderbusch , die in der Silvesternacht zuletzt
aus dem Bahnhof Varel gesehen wurden , ist
das Gerücht verbreitet worden , daß ste sich
bereits über die Grenze nach Frankreich be¬
geben hätten . Das trifft nicht zu. Gestern
abend traf bei der Kriminalpolizei Wilhelms¬
haven die Meldung ein , wonach man die beiden
in Saarburg (Kreis Trier ) festgehalten hat.
Der Vater des Luttmann ist bereits unterwegs,
um die Ausreißer wieder heimzubringen.

Morgen beginnt der Inventur -Ausverkauf!
Breite , massige Schilder mit hohen Buchstaben

hängen über den Schaufenstern , oünne , farbige
Plakate mit wechselndem Rot - und Schwarzdruck
kleben über den Auslagen und verkünden das
große Ereignis : Inventur - Aus¬
verkauf!

Auch wer es eilig hat , mäßigt das Tempo.
Wirft im Vorbeigehen einen Blick hinein in die
Auslagen , überfliegt die Preistafeln , staunt,
schüttelt den Kopf und rechnet im Weitergehen
aus , wieviel er erspart hätte , wenn . . . Wer
Zeit hat , bleibt stehen und stellt sich neben die
anderen . Meist sind es Frauen . Solche mit
Markttaschen und ohne Hut und solche mit Pelz¬
mänteln und lleberschuhen . Die einen be¬
wundern die Pyramiden aus Taschentüchern und
Handtüchern , die anderen die reiche Auswahl an
Betten und Decken. Wieder andere deuten nur
auf die runden roten Schilder mit den durch¬
gestrichenen und den gültigen Ziffern , „billig,
fabelhaft billig , spottbillig , verblüffend billig,
halb geschenkt", kommt es bald von links , bald
von rechts . Nur eine ganz Boshafte in dem
Menschenknäuel ist anderer Ansicht. Sie meint,
daß jedes Geschäft die Preise zuerst um 39 Proz.
herauf - und dann wieder um 20 Prozent herab-
setze. —

Wer Zeit und Geld hat , bleibt nicht lange
vor den Auslagen stehen , der geht in die Läden
hinein , zu den Tischen , wo die Stoffe aus
Damast und Tüll und Crepe de Chine lagern,
wo die Verkäuferinnen mit fchweitzperlenden
Stirnen und die Verkäufer mit ausgeweichten
Kragen schwere Stoffballen jonglieren . Zehn
Leute wollen auf einmal ^ bedient sein . Wer

'hon
In¬

venturausverkauf . Nur wer das nicht tut,
kommt zu einem billigen Bettuch , Vorhang,
Stoff oder was er sonst noch gebrauchen kann!

überlegt , prüft , probiert , sich besinnt , ist scho
erledigt . Der hat nichts zu suchen Lerm Ir

Die Urkunden jedes Arbeitslosen . Das
Arbeitsamt teilt mit : Der Arbeitslose erhält

Was unsere Leser sage« . .
Me Morgenröte des Dritten Reichs.

Die Morgenröte des Dritten Reichs ist
nun auch über Rüstringen gekommen . Wie , dar¬
über gibt der Bericht im „Volksblatt " Aufschluß.
Die Nazis sind nun im Rüstringer Stadtparla¬
ment nicht von der ausschlaggebenden Bedeutung
wie in Wilhelmshaven . Sie können zwar über
eine ganz knappe Mehrheit verfügen , wenn die
Arbeitsgemeinschaft mit der verdammt schmalen
bürgerlichen Front vollständig wird und Herr
Howe , der beim Beginn seiner kommunalpoliti¬
schen Tätigkeit noch keine Lust verspürte , den
Nationalsozialisten Handlanger - oder Härigen-
dienste zu erweisen , umfällt . Daß die Herren
Ebersbach und Hinrichs zu einer Arbeitsgemein¬
schaft mit den Nazis sich herbeigelassen oder sie
gar nachgesucht haben , läßt den Schluß zu, daß
sie glauben , die Nazifraktron sei ohne Suhr und
Döring bündnisfählger und ihrer bürgerlichen
Reputation weniger abträglich . Auf jeden Fall
zeigt der Anschluß der beiden Repräsentanten
der bürgerlichen Front , daß ste entweder nicht
den Willen oder die Kraft haben , die Niederlage
der bürgerlichen Elemente bei oer Wahl mit
Würde zu tragen . Es ist ja bekannt , daß die
nationalistische Einstellung der Deutschnationalen
Partei , der Herr Ebersbach zuzuzählen ist, den
Weg zur Fraktion der nationalsozialistischen
Partei gewiesen hat . Gehört Herr Hinrichs zur
Deutschen Volks - oder Wrrtschaftspartei . so sind

auch in diesen Parteien starke Sympathien für
die rein politischen Forderungen der Nazis vor¬
handen . Wenn die beiden Herren die wirt¬
schaftlichen Forderungen oder den Sozialismus
der Nazi -Partei für ernst gemeint halten , so
wird freilich der wirtschaftliche Liberalismus , zu
dem sie zweifellos stehen , auf eine harte Probe
gestellt . Man weiß ja nicht , ob hochpolitische
Erwägungen die beiden bürgerlichen Frontler
zu den Nazis hingezogen haben Möglich ist es.
Denn es unterliegt keinem Zweifel , daß der
größte Teil des Bürgertums den alten Obrig¬
keitsstaat zurückwünscht und die Erfüllung des
Wunsches in dem Wachstum der Hitlerbewegung
steht . Dieses Bürgertum erwartet , daß dadurch
die Mitregierung der Arbeiterklasse abgeschüttelt
werden kann . Die schädliche Auswirkung dieser
Bestrebungen in den Kommunalparlamenten,
zumal hier in Rüstringen , braucht die Sozial¬
demokratie nicht zu schrecken. Den Bann einer
50jährigen demokratischen kommunalpolitischen
Entwicklung des oldenburgischen Jadegebietes
und der kommunal - sozialistischen Schulung
können weder die neuen Vertreter der bürger¬
lichen Front , noch die Nazivertreter entfliehen.
Die Versuche , den Bann zu brechen , können glatt
zurückgewiesen werden , wenn die Vertreter aus
dem Lager der Kommunisten , sei es bewußt oder
unbewußt , keine Helfersdienste leisten.

Ein Bürger.

bei seiner Arbeitslosmeldung e-ine Melde¬
karte,  auf der das Arbeitsamt bei der regel¬
mäßigen Kontrolle seinen Stempel anbringt,
sowie ein Merkblatt,  aus dem sich die
wichtigsten Pflichten der Bezieher von Arbeits¬
losenunterstützung ergeben . Es liegt im drin¬
genden Interesse des Arbeitslosen , daß er mit
diesen beiden Urkunden sorgfältig umgeht.
Verliert er die Meldekarte  vor dem
Zahltag , so kann ihm für die Tage , für di« er
reinen Stempel Nachweisen kann , keine Unter¬
stützung gezahlt werden , da er die Einhaltung
der vorgeschriebenen Meldungen regelmäßig
nicht auf andere Weise Nachweisen kann . In
dem Merkblatt  wird der Arbeitslose be¬
sonders auf die Fälle hingewiesen , in denen er
dem Arbeitsamt Anzeigen zu erstatten hat,
insbesondere wenn sich in seinen Familien - und
Einkommensverhältnissen etwas geändert oder
er irgendeine Arbeit übernommen hat . Arbeits¬
lose, die dieser Anzeigepflicht nicht Nachkommen,
werden vom Arbeitsamt in Ordnungsstrafe ge¬
nommen , in schwereren Fällen sogar dem
Staatsanwalt angezsigt . Dann können sie sich
nicht darauf berufen , daß ste das Merkblatt
verloren oder nicht gelesen haben . Das sorg¬
fältige Durchlesen des Merkblattes ist daher
jedem Arbeitslosen nur dringend zu empfehlen.

Die Abgabe der Steuermarken für ISS«.
Die Arbeitnehmer , bei denen der Steuerabzug
vom Arbeitslohn durch Verwendung von
Steuermarken vorgenommen ist, haben ihre
Markenblätter und Steuerkarte für 1930 bis
zum 20 . Januar  d . I . abzuliefern . Die Ab¬
lieferung hat bei dem Finanzamt zu erfolgen,
in dessen Bezirk der Arbeitnehmer wohnt . Wenn
wegen Krankheit , Erwerbslosigkeit oder dergl.
die Erstattung von Lohnsteuerbeträgen für 1930
beantragt wird , empfiehlt es sich die Marksn-
blätter und Steuerkarte dem Erstattungsantrag
beizufiigen . Für die Arbeitnehmer , deren
Lohnsteuer an die Finanzkasse abgeführt ist, ist
die Abgabe der Steuerkarte für 1930 usw . be¬
sonders geregelt.

Neuer Versorgungssprechtag . Der nächste
Versorgungssprechtag , den das Versorgungsamt
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Oldenburg in den Jadestädten abhält , findet
am Montag , dem 12. Januar , von 13 bis 14
Uhr , im Stabsgebäude der Torpedokaserne,
Roonstratze , Zimmer 34, statt . Anträge auf
orthopädische Versorgung können hier nicht er¬
ledigt werden.

sn . Der Kammermusikabend in der Gewerbe¬
schule. Die jadestädtische Kammer - Mus ik-
Vereinigung  gab gestern abend in der
Wilhelmshavener Gewerbeschule ihren zweiten
Mustkabend . Ausführende waren : Bruno
Au ste in (1. Violine ) . Ernst Schulz (2. Vio¬
line ) , Gustav Joppich (Viola ) , Georg Sud¬
holz (Cello ) . Auf dem Programm stand
zwischen Haydn und Mozart Cherubini , ein
Zeitgenosse dieser beiden deutschen Komponisten.
Luigi Cherubini,  1760 in Florenz geboren,
stammte aus einer Mustkerfamilie . Zunächst
wandte er sich der Kirchenmusik zu, hatte aber
als Zwanzigjähriger bereits Erfolge auf dem
Gebiete der Bühnenmusik . Später nahm er in
Paris Aufenthalt , wo er mit kurzer Unter¬
brechung bis an sein Lebensende blieb . Von
seinen 29 Opern hat sich nur „Der Wasserträ¬
ger " bis in die neuere Zeit hinein auf den
deutschen Bühnen gehalten . In seinen letzten
wahren hat er auf diesem Gebiet nicht mehr
viel geschrieben , um so mehr aber auf anderen.
Es verdient Anerkennung , wenn die Kammer¬
musikvereinigung auch einmal auf Komponisten
zurückgreift , die nicht so häufig auf dem Pro¬
gramm der Konzerte erscheinen . Cherubinis
Quartett ist interessant im Aufbau und steckt

voller kapriziöser Einfälle , die ihre Wirkung
nicht verfehlen . Zum anderen sind Ankläng«
vorhanden , die den Komponisten kirchlicher
Musik verraten , auf welchem Gebiete er ja herr¬
liche Werke schuf. Von Haydn (vielten di«
Musiker das Quartett op . 64 Nr . 4 und zum
Schluß Mozarts  Quartett in O-Dur . Ihr
Spiel war korrekt , aber doch nur von mäßigem
Temperament . Besonders das Cello klang mit¬
unter matt . Man vermißte auch bei Haydn
das unbekümmerte Musizieren in des Alt¬
meisters Sinne . — Der Besuch des Konzerts
war nicht so, wie man ihn unserem heimischen
Quartett wünschen möchte und es ihn auch
verdient . Um so mehr verdient auch der
Idealismus Anerkennung , der sie nicht müde
werden läßt , auf größere Beachtung zu hoffen.
Wir wünschen den Musikern , daß ihre Hoffnun¬
gen sich doch noch erfüllen . ^ ^

Rings um die Märkte und Volksfeste . Das
Staatsministerium in Oldenburg hat in Ab¬
änderung seiner Verfügung vom 28. April 1924
den Höchstwert  der auf Jahrmärkten und
Volksfesten auszuspielenden Gegen¬
ständ  e auf 2,60 RM . und den Höchsteinsatz aus
20 Pfennig festgesetzt.

Die Tätigkeit der Parteiarbeitsgemeinschas«
ten . Folgender Bericht geht uns zu : In der
Zusammenkunft der Parteiarbeitsgemeinschaft 1
hielt der Genosse Janßen einen Vortrag über
den 7. Teil der Reichsverfassung , Abschnitt
Rechtspflege . Der Vortragende schilderte in recht
anschaulicher Weise den Aufbau der Zivil -,
Strafprozeß - und Verwaltungsgerichte und er¬
läuterte im einzelnen die Besetzungen mit öffent¬
lichen und innenamtlichen Richtern sowie die
Zuständigkeit dieser Gerichte . An Hand von
einigen guten Beispielen zeigte er den Weg , den
man bei einer Beschwerde bzw . Revision rnne-
zuhalten hat . Genosse Thurau gab nach Schluß
des Vortrages einige interessante Beispiele aus
der Praxis des Straf - und Zivilprozesses , wo¬
bei er besonders zum Ausdruck brachte , daß
gerade die Frauen auch hier zur Mitarbeit her¬
angezogen werden müssen. Der nächste Eemein-
schaftsabend findet bereits am 18. Januar statt«

Zur Beachtung . Der heutigen Auflage un¬
seres Blattes liegt ein Karstadt -Prospekt bei,
dessen Beachtung empfohlen wird.

k . Aus der volkswirtschaftlichen Partei-
Arbeitsgemeinschaft . Der gestrige Arbeitsabend
des Bildungsausschusses gestaltete sich für die
Teilnehmer sehr lehrreich . Ein Vortrag über
die Steuern vom Genossen Erunewald fand bei
den Zuhörern großes Interesse . In klaren Aus¬
führungen machte er der Arbeitsgemeinschaft
die Entstehung und Bedeutung der Steuer klar.
Dem Vortrag schloß sich eine rege Aussprache an.

Vor der ersten Preismaskerade . Die erst«
diesjährige große Preismaskerade hält am
Sonnabend , dem 17. Januar , in sämtlichen
Räumen des „Friedrichshofs " das Bandonion-
Orchester Rüstringen 09 ab . Jubel und Trubel
soll in allen Ecken herrschen . Um 10 llhk er¬
scheint eine große Negerkapelle aus Honolulu,
um die Lachmuskeln in Tätigkeit zu setzen Zwei
Kapellen werden die ganze Nacht lustige Wei¬
sen ertönen lassen , so daß jeder auf seine Kosten
kommen dürfte.

Vorträge , Theater . Konzerte und sonstige
Veranstaltungen.

Adler - Theater.  Im „Adler " werden
bis einschließlich Sonntag Pat und Patachon
Nr . 2 in „Lämmerbein und Hahnentritt " auf-
treten . Von Montag bis einschließlich Don¬
nerstag wird danach die beliebte Militär¬
burleske „Reservist Linsemann " wiederholt.

»s8 nleasliionviia
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33 . Fortsetzung . — Nachdruck verboten
Wie oft schon hatte er eine Anzahl großer

Kassenscheine zusammen mit dem Medaillonbild
verpackt , um alles unter falschem Absendernamen
an sie zu schicken. Aber im letzten Augenblick
hatte ihn immer wieder Furcht ergriffen , Re¬
nate könne merken , wer der Absender ser und
dann wissen , er , Juan Casero , war der Mörder
ihres Vaters . . . . . ..

Aber jetzt war es doch an der Zert für rhn,
dem Zögern ein Ende zu machen . Jeder Tag
hetzte ihn in neue Herzensnot und Eewrssens-
qualen . Morgen wollte er Renate Wrttenborn
sagen , sie brauche nicht mehr wiederkommen , er
müsse abreisen . Und an diesem Abreisetag würde
er ihr dann auch das für sie bestimmte Paketchen
zugehen lassen.

Die Komödie mit dem verstauchten FU
wurde ' auch schon zu dumm . Morgen zeigte er st
ihr wieder mit beiden Stiefeln . Morgen war
dann alles zu Ende . . . . ^ ^

In dieser Nacht schlief er fast, gar nrcht. denn
er erkannte plötzlich, er hatte seine Mrsston völ¬
lig falsch angefangen.

Er hätte Renate nur von weitem sehen , sie
aber hätte ihn überhaupt nicht kennenlernen
dürfen . Auch war es überflüssig , daß sie seinen
Namen wußte . ^

Wenn Renate das Geld und das Bildchen
erhielt , und sie fand Zusammenhänge mit ihm,
dann konnte es ihm geschehen, daß er , anstatt
nach Uruguay heimzufahren , am Dampfer in
Bremerhaven verhaftet wurde als Mörder.

Aber doch blieb ihm nur das Eine : Wieder
abzureisen — übers Meer zu fliehen , zum zwei¬
ten Male — irgendwo zu verschwinden wo ihn
niemand fand . . .

Nach Uruguay zurückzukehren hatte doch
keinen Zweck, denn dort war ja niemand , für
den er sorgen mußte — ein Kind , das seines
Schutzes bedurfte , besaß er nicht.

Und Ramon Saperas , dem er in einem
Briefe alles gestehen wollte , würde wahrschein¬
lich froh sein , daß er nicht zurückkehrte . . .

Ja , das war das Beste , irgendwo unterzu-
tauchen in fernem Lande , seine hoffnungslose
Liebe zu Renate in Einsamkeit zu begraben
— in neuer harter Arbeit , zu der er sich selbst
verurteilte , seine Schuld zu sühnen . -

Renate ward die Worte nicht los , die ste
umklangen , wo sie ging und stand.

Wie unterirdische , himmlische Musik hörte
sie es um sich herum : Liebe , liebe Renate , ich
täte viel für Sie , alles , alles , aber ich bin un¬
frei!

Höchstes Glück und abgrundtiefer Schmerz
lagen zugleich in dem, was Juan Casero zu ihr
gesagt.

Sie litt unendlich , und doch war heimlicher
Jubel in ihr . Juan Casero liebte sie, zu deut¬
lich war sein Geständnis gewesen.

Sie saß bis um Mitternacht in ihrem klei¬
nen Hofzimmer und sann , wie traurig es war,
daß sich zwei Menschen lieben lernten , die doch
nie zueinander kommen durften.

Juan Casero liebte sie, und würde als an¬
ständiger Mensch doch wieder heimfahren zu sei¬
ner Frau , die ihn wohl auch liebte . Denn diesen
Mann mußte man lieben , ob man wollte oder
nicht . Sie hatte das an sich erfahren . . .

Sie barg das glühende Antlitz in den Hän¬
den und konnte sich nicht vorstellen , wie das
Leben weitergehen sollte , ohne daß sie Juan
Casero täglich sah.

Würde das überhaupt zu ertragen sein ? . . .
Vor dem Tage morgen fürchtete sie sich.

Heute nachmittag hatte ste sich, trotz der Worte,
die sie in Freude und Schmerz zugleich stürzten,
vor Juan Casero zu beherrschen vermocht . Aber
wie sollte das am kommenden Tag werden?

Konnte sie denn noch mit ruhigem Gruß in
den Hotelsalon treten , darin sie ihm seit vielen
Tagen stundenlang gegenübergesessen ? Konnte
sie ihm noch unbefangen in die Augen sehen,
nachdem sie von seiner Liebe wußte?

Aber fortbleiben konnte sie noch viel weniger!
Juan Casero würde bald Deutschland ver¬

lassen , jeder Tag , den ste ihn noch sehen durfte,
war ein Gottesgnadengeschenk.

Sie fror plötzlich und schauerte zusammen.
Träume stiegen in ihr auf im Gedanken an das
trostlose Alleinsein.

Wie sollte das werden , wenn Juan Casero
erst wirklich für immer gegangen?

Sie legte sich zur Ruhe nieder und wünschte
den Schlaf herber . Ihre Augenlider brannten
von den sich zudrängenden Tränen , die ihr die
Herzensnot Hochtrieb.

Aber sie wollte nicht weinen.
Juan Casero liebte sie, er litt wie sie.
Nein , mehr als ste, denn er mußte mit der

Liebe zu ihr weiterleben an der Seite einer
anderen Frau . Er war unfrei , sie aber war
frei.

Sie brauchte wenigstens niemand zu be¬
lügen , sie brauchte über ihr Fühlen und Denken
keinem Menschen Rechenschaft abzulegen.

Und wieder trat der Gedanke quälend vor
ste hin : Wie mochte Juan Laseros Frau aus-
sehen?

Eine Frau , die mit den Männern über die
Pampas ritt , um einen wildgewordenen Stier
einzufangen , war ihren Begriffen etwas so
Wesensfremdes , daß sie nicht die mattesten Um¬
risse einer Vorstellung zusammenbrachte . Ihr
schwebte etwas sehr Dunkeläugiges mit wildem
Haargelock vor , eine große , breitschulterige Frau.
Das war das einzige , was sich ihre gequälte
Phantasie schließlich abringen ließ . . .

schoben sich vorwärts.
Renate erledigte ein paar kurze Schre

Maschinenarbeiten , die sie gestern angenommi
besserte etwas an ihrer Kleidung aus und gi
dann zu Frau Kuschle hinüber zum Mitte
essen.

Es gab Kohlrüben , die suppig gekocht war
und die man mit dem Löffel essen mußte.

Frau Küschke schob ihr ein großes St
Fletsch zu.

„Se sehn heute man so misepetrisch aus.
essen Se aba düchtich, det Se widder Kulör i
Jesichte kriejen ! lln in de letzte Zeit sahn !
jrade so jut aus . Düchtich essen. Fräulein Ol
nate , det helft vor allens !"

Renate quälte sich damit ab , etwas zu c
Hießen, aber ihr ward sterbenselend davon.

Doch den Gang zu Juan Casero hätte sie
nicht unterlassen . Sie beschaute sich, ehe sie ging
noch einmal im Spiegel , und erschrak vor der
Blässe ihres Gesichts.

Auch Juan Casero fiel es sofort auf . wie
bleich Renate war , wie übergroß heute ihre
wundervollen Augen schienen.

Tausend ängstliche Fragen hätte er tun
mögen und tat doch keine einzige . Jede Frage
war gefährlich , sie konnte Gegenfragen lösen —
und heute sah er Renate zum letztenmal.

Gleich einem schönen, sanften Traum sollten
die Stunden , die er heute noch mit ihr zusam¬
men sein würde , hingehen.

Wenn Renate morgen seine Beichte , das
Medaillonbild ihrer Mutter und das Geld er¬
hielt , dann war er schon fort.

Heute würde Renate noch nicht erfahren,
daß sie morgen nicht mehr kommen brauchte.
Aber morgen mittag würde sie es wissen.

Renate setzte sich wie immer vor die Ma¬
schine, erwartete sein Diktat.

Er schaute in das Buch und dachte , es wäre
doch unsagbar töricht , sich auch heute mit dieser
Scheinarbeit zu beschäftigen . Die letzten kost¬
baren Stunden , die er in Renates Gegenwart
noch genoß , damit zu verschwenden . Sünde
war es!

Ein paar Sätze quälte er sich durch , dann
brach er ab:

„Verzeihen Sie Fräulein Wittenborn , ich
bin heute nicht imstande , zu diktieren , die Sätze
werden alle holperig . Wollen , bitte , heute eine
große Pause machen ."

Renate sagte gepreßt : „Wie Sie wünschen,
Herr Casero . Dann werde ich also heute wieder
nach Hause gehen ."

Er schüttelte lebhaft den Kopf.
„Bitte , nein , bleiben Sie trotzdem . Wrr

können uns unterhalten . Zum Ausgehen habe
ich keine Lust , und wenn ich allein bin , lange
ich wahrscheinlich Grillen ."

Sie wußte nicht , was sie antworten sollte
und sagte : „Nun ist Ihr Fuß endlich wieder in
Ordnung . Ich merke es daran , daß Sie heute
am linken Fuß einen Stiefel tragen Dis Ver¬
stauchung hat doch sehr lange gedauert , sie war
bösartig !"



Wiihelmshavener Tagesbericht
Don der Freiwilligen Feuerwehr Wilhelms¬

haven. Uns geht der folgendeBericht zu: Vor¬
gestern fand lm „Seemannshaus" die satzungs-
gemätze Vierteljahresversammlung der Wehr
statt. Aus dieser wurde dem stellvertretenden
Hauptmann und dem Sektionsführer Pohl¬
mann  durch Herrn OberinspektorHeufers von
der Polizeidirektion Wilhelmshaven im Auf¬
träge der preußischenStaatsregierung Dank
und Anerkennung für treue 25jährige Dienst¬
leistung im Interesse der Allgemeinheit aus¬
gesprochen und ihnen die Erinnerungsmedaille
nebst Urkunde der Staatsregierung überreicht.
Ueber den Stand der Angelegenheit betr. den
Umbau des Spritzenhauses an oer Prinz -Hein-
rich-Straße sowie über die Regeluna der Unfall-
rcntenfrage der Feuerwehrleute Strieben und
Harms wurde durch den Hauptmann Fröhlich
Bericht erstattet. Die Versammlung genehmigte
die Beschaffung eines zweiten Scheinwerfers,
der sich als dringend notwendig erwiesen hat.
aus laufenden Etatmitteln . Die Aufhebung
der Krankenunterstützungskasse der Wehr wurde,
um die Mitglieder finanziell zu entlasten, mit
Wirkung vom 1. Januar dieses Jahres fast ein¬
stimmig beschlossen. Das Stiftungsfest soll am
14. Februar in den Räumen des „Beamten-
Leims" in Form eines Rheinischen Abends statt¬
finden.

Neuer Werftvortrag. Für die Angehörigen
der Marinewerft wird am Montag und Diens¬
tag ein neuer Vortrag gehalten werden. Es
spricht Dr. Paul Babendererde aus Rostock über
dos Thema „Nahende Kriege ". Di«
Vorträge finden im „Werftspeisehaus" statt.

Wetternachrichten aus See. Außenjade:
Wind SW. 3, bewölkt, See 2, Temperatur
minus 2 Grad: Minsenersand: Wind SW. 3.
bewölkt, See 2. Temperatur minus 2 Grad:
Wangerooge: Wind SW. 2, bewölkt, See 0,
Temperatur minus 4.5 Grad; Voslapp: Wind
SW. 2, bewölkt, Hochwasser gewöhnlich, Tem¬
peratur minus 3 Grad; Arngast: Wind SW. 2.
bewölkt, Kimm dunstig. Hochwasser 4,42 Meter.
Temperatur minus 8 Grad.

Dom Hasen Der Werftdampfer „Eonder-
Lurg" ist gestern abend mit einem Prahm im
Schlepp nach Kiel ausgelaufen. Der Neptun¬
dampfer „Sirius " ist heute mittag mit Schrott
nach Spanten in See gegangen.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Sonnabend, den 1V. Januar : Schwach-
windig, wolkig, früh diesig, Temperatur noch
sinkend. — Hochwasser ist am morgigen Sonn¬
abend um S10 Uhr und um 17.50 Uhr.

Schisfahrt und Echilibau.
Nordenhamer Fischdamofer-Berkehr. Hum

Markt gewesen heute: „Fritz Finke", Kapitän
Brockmann, von Island in Geestemünde. — Ab¬
fahrt heute: „Bredebeck", Kapitän Gronewold,
nach Island : „Würzburg", Kapitän Türk, nach
der Nordsee.

Sportliche Vorschau.
Fußballsport am Sonntag.  Die

I-Mannschasten von Schaar und Varel treffen
M zu einem Freundschaftsspielauf dem Hep-
petrser Sportplatz. Varel wird mit einer guten
Mannschaft antreten, da verschiedene alte Spie¬
ler , welch« auswärts arbeiteten, zurückgekommen
stnd. Schaar hat seine stärkste Garnitur zur
Stelle. — Vormittags um 10 Uhr treten sich die
Mannschaften Heppens 2 und Schaar 2 gegen¬
über. Im letzten Spiel ans dem Schaarer Platz
wurde Heppens glatt geschlagen, so daß man sich
diesmal bestimmt vorsieht. Schaar wird zwei
neue Spieler ausprobieren.

Arbeiter - Turn - und Sporrver-
«in Heppens.  Der Verein hält am Sonn¬
abend. dem 17. Januar , feine Jahres -Hauptver-
sammlung im „TonndeicherHof" ab. Die Mit¬
glieder wollen restlos erscheinen.

Aus dem bürgerlichen Sport.  Der
Sonntag bringt einen regen Spielbetrieb. Vier
Ligavereine und zwei A-Vereine streiten sich am
Orte um die Punkte. WSV. Liga — VfL. Liga

Er erhob sich. „Ja , sie war sehr bösartig!
Und nun schlage ich vor, wir halten unsere ge¬
mütliche Kaffeestunde etwas früher, vielleicht
gleich, ab. Ich habe schon starken Kaffee¬
appetit."

Renate sagte zu allem „ja", und dabei
bohrte plötzlich wieder der Gedanke in ihr, ob
Juan Lafero wohl ein Bild von feiner Frau
mit auf die Reise genommen hatte. Seit gestern
war der Wunsch, zu wissen, wie sie ausfah, bei
ihr zur fixen Idee geworden.

Der Kaffee wurde gebracht, und beide
nahmen am hübsch gedeckten Tische Platz. Ein
hohes Glas mit dunkellila Astern hatte Juan
Casero in die Mitte des Tisches gestellt.

Der Mann verfolgte jede Bewegung des
geliebten Mädchens mit einer Aufmerksamkeit,
als begehe sie eine heilige Handlung.

Es geschah ja zum letztenmal, daß sie ihm
den Kaffee aus der kleinen Silberkanne ei i-
goß. Zum letzten Male warf sie ihm mit der
hübschen Zuckerzange zwei Stückchen Zucker in
die Tasse von Alt-Beniner Porzellan.

Ganz von selbst hatte es sich allmählich ge¬
macht, daß rhn Renate am Kaffeetisch ein
wenig bediente.

Es war wunderschön, fand Juan Casero,
wenn sie so für ihn sorgte wie eine geliebte
Frau.

Sie redeten beide über ganz alltägliche
Dinge Zu alltäglich fast, als daß sie dabei
überhaupt hätten denken brauchen. Die Ge¬
danken beider waren weitab von dem, was sie
redeten.

Nach dem Kaffee schlich sich eine große
Pause ein.

Renate sprach zuerst.
„Ich werde, wenn Sie doch nicht diktieren

mögen, nun aber doch wohl gehen müssen."
Er antwortete kurz, fast schroff: „Bitte,

fangen Sie doch nicht wieder davon an, daß Sie
gehn wollen. Lieber diktiere ich weiter, und
wenn es bis Mitternacht dauert."

In seinen Augen brannte eine Flamme, vor
der sie erbebte.

Sie neigte den Kopf: „Ich will fa noch
bleiben!"

S« Papst
Kirche, Kino und Bar

Brief ausPreßburg.
Die Preßburger Niederlassung des Ordens

der Barmherzigen Brüder besitzt aus dem Re-
oublik-Platz ein weitläufiges Klostergebäude,
in dem jetzt Vas Spital , die Apothekeund oie
Oroens-Kirch« untergebracht sind.

Ein Flügel dieses großen Komplexes, der
einen großen Hof umschließt, wurde seinerzeit
von den Barmherzigen Brüdern einer der
christlich-sozialen Partei nahestehenden Gruppe
verpachtet, die dort unter dem Namen „Volks-
Haus" eine Vergnügungsstätte einrichtete. Bald
aber trat diese Gruppe ihre Pachtrechte einem
weitaus kapitalkräftigen Konsortium ab, das
unter der Führung der Preßburger Kino- und
Kaffeehaus-Könige Simon und Jaques Bock
stand. Diese bauten nun das Unternehmen
großzügigaus und errichteten das Etablissement
„Adlon".

Wegen dieser Bezeichnungstrengte der Ber¬
liner Hotener Adlon einen Prozeß gegen die
Gebrüder Bock an. und zwar wogen unlauteren
Wettbewerbs Tatsächlich wurde dem Unter¬
nehmen die Führung dieses Namens verboten.

Seitdem heißt es „Atlon".
Der Ausgang dieses Prozesses verminderte

aber die Chancen der Vergnügungsstätte nicht
im mindesten. Gegenwärtig sind im Haus der
Barmherzigen Brüder ein Kino, im Sommer
ein Eartenkino, ein Eislauf -Platz, ein Volks¬
keller. die Pavillon-Bar und feit kurzem auch
ein Kaffeehaus untergebracht.

Unmittelbar neben der Kirche, vor und
neben dem großen Missionskreuz herrscht nun
allnächtlich ein turbulentes Nachtleben, und all-

greift eia.
in einem Kloster.
abendlichflammen neben der Kirche die grellen
Lichter der Pavillon-Bar ans.

Schon seit langem erregte es in den wei¬
testen Kreisen Anstoß, daß in einem, geistlichen
Zweckengeweihten Hause der Trubel eines
uneingeschränktenund lärmendenVergnügungs¬
lebens herrschte.

Man empfand Liefen Zustand als unhaltbar
und schließlich knüpfte der Orden der' Barm¬
herzigen Brüder mit den Gebrüdern Bock Ver¬
handlungen an. die eine schleunige Lösung des
Pachtverhältnisseszum Ziele hatten.

Die beiden Unternehmer beriefen sich aber
aus ihre großen Investitionen, die sie in ihren
Vergnügungs-Unternehmungen stecken hatten
und erklärten sich nur dann zum Rücktritt vom
Pachtverhältnis bereit, wenn ihnen ein Betrag
von 8 Millionen Tschechen-Kronen als Abstand
gezahl, würde.

Zurzeit sind die Verhandlungen ziemlich
verfahren, weil die Barmherzigen Brüder nur
4 Millionen Tschechen-Kronen aufbringen kön¬
nen. womit sich die Brüder Dock nicht zufrieden
geben wollen. Der Orden hat sich nun in seiner
Bedrängnis an seinen Ordens-Generals in
Rom gewandt, der seinerseits die Hilfe des
Vatikans in Anspruch genommen hat.

Der Kardinalstaatssekretär des Vatikans hat
jetzt das tschechoslowakische Ministerium des
Aenßern über den Fall informiert, dessen furi-
stische Abteilung die Akten über die bisherigen
Verhandlungen angefordert hat. um sie zu stu¬
dieren. Das Ergebnis dieser Untersuchung ist
noch nicht bekannt, jedenfalls aber dürfte es zu
einem fehl interessanten Prozeß kommen.

Veim Torschießen verhaftet!
Das Pech de» Futzballenthufiasten.

Schon seit längerer Zeit sucht« die Kasse¬
ler  Kriminalpolizei einen jungen Mann , der
sich mehrere Diebereien hatte zuschulden kommen
lassen. Steckbriefwar erlassen, der Mann war
nivgends zu finden. Da las plötzlich am Sonn¬
tag ein Kriminalbeamter, der auch ein Fußball¬
freund war, die Mannschaftsaufstellung eines
Kasseler Fußballvereins in der Zeitung, die ein
Wettspiel gegen einen Verein in Meisungen
absolvieren sollte. Und unter dem Namen des
Rechtsaußens fand er den Gesuchten.

Am Sonntag wohnten dem Fußballspiel in
Melsungen, also unter den Zuschauern, auch
mehrere Kriminalbeamte bei. Sie »erfolgten

den schönen Kampf und den erfolgreichen
Rechtsaußen aufmerksam und klatschten be¬
geistert Beifall, als der wirklich gute Fußballer
kurz vor Halbzeit noch ein Tor für feine Mann¬
schaft erzielte. Vor dem Wiederanpfiff jedoch
traten die Beamten aus den Spielplatz, ent¬
schuldigten sich beim Schiedsrichterfür die kleine
Verzögerung und nahmen den Gesuchten fest.

Wie dieser dann angab. hatte ihn sein Fuß¬
ballenthusiasmus aus seinem Versteck hervor¬
getrieben Er wollte seiner Mannschaft zum
Siege verhelfen. Das hat er getan, aber es
kostete ihm seine Freiheit!

Si

um 10.30 Uhr auf dem WSV.-Platz : Frisia Liga
gegen Stern Emden Liga um 14 Uhr auf dem
Frista-Platz; Frisia 1 — Jever 1 um 10 Uhr
auf dem Frista-Platz.

v«we?
t . Au» dem Verband der Zimmerer. Der

Zimmerer-Verband hielt bei Millers eine gut-
besuchte Mitgliederversammlung ab. Aus dem
hier erteilten Geschäftsbericht ging hervor, daß
dir Konjunktur im Zimmerergewerbe eine
schlechte war. Zwei Drittel aller Mitglieder
waren fast das ganze Jahr hindurch arbeitslos.
Trotz der schlechten Lage ist die Schlagkraft der
Organisation erhalten geblieben und war noch
eine Mitgliederzunahme zu verzeichnen. Auch
die Kassenverhältnisse hatten sich noch günstig
gestaltet, so daß es möglichwar, auch noch 300
Reichsmarkals Weihnachtsbeihilfean erwerbs¬
lose Mitglieder auszugeben.

t. Schwerer Sturz vom Fahrrad . Eine Ein¬
wohnerin von Zetel, die sich mit dem Fahrrade
auf dem Wege nach Varel befand, stürzte in¬
folge des Glatteises so unglücklich, daß sie sich
schwere Verletzungenzuzog, die die Jnanspruch-

Ja , ja, dachte sie mit schmerzlicher Seligkeit,
sie wollte noch gerne bei ihm bleiben, sie wollte
ihm ihre Gegenwart schenken, weil er sie doch
liebte und es ihr nicht bekennendurfte.

Ihr blasses Gesichtchen ward rosig, und sie
faßte Mut , auf kleinen Umwegen zu der Frage
zu gelangen, die ihr keinen Frieden mehr ließ.

„Verzeihung, Herr Casero, haben Sie viel¬
leicht irgendwelcheBilder Ihrer Heimat bei
sich? Es würde mich sehr interessieren, sie zu
sehen und —" Sie zögerte, sagte dann schneller:
„Ein Bild Ihrer Gattin würde mich besonders
interessieren?

Sie schämte sich, nachdemsie ihren Wunsch
vorgebracht, weil es ihr jo plump vorkam, wie
sie die Frage gestellt.

Juan Casero erhob sich.
„Ich habe allerlei Bilder von daheim kei

mir, gern zeige ich sie Ihnen ", erklärte er be¬
reitwillig.

Er verschwand nebenan im Zimmer, und
Rente fühlte vor Erwartung , bald ein Bild der
glühend beneideten Frau zu sehen, ihr Herz so
heftig schlagen, daß ihr das Atmen schwer
ward.

Mechanisch blätterte sie in dem Buche, aus
dem ihr Juan Casero immer diktierte, und sie
sah, das Buch, das sie bisher noch niemals in
der Hand gehabt, hatte außer der spanischen
auch eine französische Vorrede.

Die las sie fast gedankenlos.
Sie stutzte plötzlich, denn in dem Vorwort

wurde erklärt, dieses Buch wäre die spanische
Uebersetzung eines im Originaltext deutschen
Buches, von einem deutschenForjchungsreisen-
den und Professorder Naturwissenschaften. Sie
schlug nun die Titelseite auf und fand eine
deutliche Bestätigung dessen, was sie gelesen,
denn der Name des deutschen Verfassers stand
dort mit ins Auge fallender Deutlichkeit.

Sie las noch einmal die Vorrede und be¬
griff nicht, weshalb sich Juan Casero damit
abgab, ein Buch aus dem Spanischen wieder
zurück zu übersetzen in die Sprache des Ori¬
ginals. Man konnte doch kaum annehmen, es
würde dadurch gewinnen. Ganz davon ab¬
gesehen, daß es gar nicht zu verwerten war.

iFonietzvng ,olgi t

nähme ärztlicher Hilfe und später eine Ueber-
sllhrung ins Vareler Krankenhaus erforderlich
machte.

t. Wer find die Verlierer ? Auf dem Fund¬
amt wurde eine Geldbörse mit Inhalt abge¬
geben, welche in der Obernstratze gefunden
wurde. Gleichzeitig wurde dort gemeldet, daß
gestern ebenfalls eine Geldbörse mit einem
größeren Betrag in dem Fischgeschäft Langner
liegenblieb. Die Verlierer können sich aus dem
Fundamt melden.

1. Starker Besuch der Volksküche. In der
Volksküche werden zurzeit täglich zirka 350
Portionen Essen ausgegeben. Dieses ist nur
durch die Sammlung der Notbilfe ermöglicht.
Der Betrieb soll demnächst noch durch die An¬
schaffung eines neuen Kessels erweitert werden.

Prof . Wagener - Jauregg,  der be¬
rühmte Wiener Forscher, dessen Bekämp¬
fungsmethode der Gehirnerweichung durch
Jmpfting mit Maiariabazillen bereits durch
den Nobelpreis ausgezeichnet wurde, hat
jetzt eine neue Bestätigung feiner inter¬
essanten Theorie erhalten. 60 Prozent
seiner Patienten konnten als dauernd ge¬

beilt entlassenwerden.

Aus dem Sldendirrger Lande.
Erstattung von Lohnsteuer für das Kalender¬

jahr 1030.
Vom Reichsfinanzministerrum sind soeben

die näheren Vorschriftenüber die Erstattung
von Lohnsteuerfür 1930 erlassen. Eine Erstat¬
tung kommt in Frage, wenn infolge Arbeits¬
losigkeit, Krankheit, Unterhalt mittelloser An¬
gehörigen dem Lohnsteuerpslichtigendie ihm zu-
stehendensteuerlichen Ermäßigungen nicht in
vollem Umfang zugute gekommen sind. Ferner
auch, wenn die Einbehaltung des Ledigen-
zuschlags zu Unrecht erfolgt ist. Die Erstattung
von Lohnsteuer erfolgt wie bisher nach Pausch¬
beträgen. Wegen der Einführung des Ledigen-
zuschlagsvom l . September 1930 ab und der
hieraus beruhenden Erhöhung der Lohnsteuer
ist für diele Arbeitnehmer ein besonderer
Pauschbetrag festgesetzt worden. Dieser beträgt
während des ganzen Jahres 2 NM. für jede
Woche des Verdienstausfalls. Bei den nicht dem
Ledigenzuschlag unterliegenden Personen da¬

gegen ist ei 1.80 RM. 2 NM werden auch
kinderlos verheirateten Arbeitnehmern erstattet.
Verheiratete oder verwitwete Arbeitnehmer mit
einem Kind können 2.20 NM., mit zwei Kin¬
dern 2,60 RM. und solche mit drei Kindern
3,55 RM für jede Woche des Verdiew'tausfalls
urückverlangen, usw.

Die Lrstatrungsunträge müssen bis spätestens
31. Man dieses Jahres beim Finanzamt ein-
zegangen sein. Dem Antrag« sind folgende
Unterlagen beizufügen: Steueikarte 1930 nebst
den entwerteten Steueimarken oder Bescheini¬
gungen des Arbeitgebers über den gesetzlich ge¬
zahlten Lohn und die davon einbehaltene
Steuer . soweit sich diese Unterlagen im Delitz
des Arbeitnehmers befinden. Im übrigen je
nach der Ursache des Verdienstaussalls: Er¬
werbslosenkontrollkarte. oder Bescheinigungder
Erwerbslosensürsorgeoder eines Lerufsverban-
des. Krankenkasseabescheinigungenund endlich
beim Vorliegen besonderer wirtschaftlicherVer¬
hältnisse Rechnungenund sonstige geeignete Be¬
lege aus denen z. B. die den mittellosen Ange¬
hörigen gemachten Zuwendungen usw. hervor¬
gehen.

Anträge von Arbeitnehmern, die am Ende
des Jahres 1936 erwerbslos waren, sollen nach
Möglichkeitvorweg erledigt werden.

Der Kampf der Rechtsparteien gegen den
Oldenburger Oberbürgermeister.

Nach der Beschlußfassung über die Ein¬
berufung einer besonderenSitzung des Olden¬
burger Stadtrats und Magistrats über die
Frage der Zur-Disposition-Stellung des Ober¬
bürgermeisters war noch nicht aus dem Aus¬
gang der Abstimmung zu ersehen, ob der von
den Nationalsozialisten in der kommenden Sit¬
zung zu stellend». Antrag auch eine Mehrheit
finden würde. Diese Frage ist jetzt durch eine
gestern erfolgte Veröffentlichung der Deutsch-
nationalen Volkspartei gekläri. Die Deutsch-
nationalen werden für den Antrag stimmen.
Sie begründen ihr« Haltung im einzelnen mit
der politifchen Betätigung und der Verwal-
tungegefchäsledes Oberbürgermeisters, oie dem
Willen der Mehrheit der Bevölkerung nicht ent¬
spreche. Dem Oberbürgermeister werfen sie
wieder wie im Wahlkampf Verschleierungs-
raktik vor und üben allgemein Kritik an der
Leitung der Finanzpolitik durch den Oberbür¬
germeister, die die Finanzen der Stadt in den
wenigen Nachkriegsjahren derart in Anspruch
genommen habe daß eine Erholung nur schwer
möglich sein wird. Demgegenüber könnten die
etwaigen Lasten, die der Stadt durch die dem¬
nächst ige Zahlung des Wartegeldes auflausen,
nicht ins Gewichtfallen. — Nach Ansicht des
Oberbürgermeisters selbst fehlen dem Antrag
der Rechten sämtliche rechtlichenVoraussetzun¬
gen. — In Regierungskreisen ist man unter
Berücksichtigung der für die Bürgermeister der
Städte 1. Klasse geltenden Bestimmungen der
Zioilstaatsdieneigesetzeder Meinung, daß oer
Oberbürgermeister nicht ohne Zustimmung des
Ministeriums zur Disposition gestellt werden
kann. Außerdem führt das Staatsministerium
als Rechtsnachfolger des Eroßhetzogs den
Bürgermeister in sein Amt ein, der Staat hat
im Falle, daß der Oberbürgermeister zur Dis¬
position gestellt wird, die Hälfte des Warte-
geldee zu zahlen und schließlich ist das Staats¬
ministerium auch noch Vorgesetzte Behörde
gegenüber dem Oberbürgermeister, der bekannt¬
lich die staatlichen Funktionen eines Amts¬
hauptmanns ausübt. Rechtlich liegt der Fall
zweifellos so, daß weder der Stadtrat allein,
noch der Stadtrat zusammenmit dem Magistrat
einen entsprechendenwirksamen Beschluß fassen
kann. Wie die Sache weiterlaufen wird wird
sich erst nach der durch den Staatsbeschluß not¬
wendigen Beratung und Beschlußfassungüber
die Frage in der gemeinsamen Stadtrats - und
Magistrats -Sitzung ergeben.
RechtlicheGleichstellungder Gemeindebeamten

mit den Zivilstaatsdlenern.
Nach Artikel 99 der Eemeindeordnung des

Landesteils Oldenburg standen dem Staats¬
ministerium Dtsziplinarrechte gegenüber den
Kommunalbeamten zu, die auch die unwider¬
ruflich angestellten in eine rechtlichschlechtere
Lage versetzten als die unwiderruflich ange¬
stellten Staatsbeamten . Durch diese Bestim¬
mung entschied auch bei Kommunalbeumten
nicht wie bei Zioilstaatsdienern das Dienst¬
gericht, sondern nur in solchen Fällen, in denen
die Gemeindevertretung einer Entlassung nicht
zustimmte. Außerdemfielen nach Artikel 99 die
sämtlichenAnsprüchedes Beamten an die Ge¬
meinde weg im Fall einer Dienstentlassung. In
der vorigen ordentlichenLandtagsperiode wurde
vom Landtag ein Gesetz verabschiedet, das diese
Sonderbestimmungen für die Kommunalbeam¬
ten aufhebt. Das Staatsministerium verkündet
nunmehr diese Aenderung des Artikels 99 der
Gemeindeordnung. Die Aenderung ist als Absatz
5 dem K 3 angefügt und lautet : Unwiderruflich
angestellte Gemeindehilfsbeamte können nur
vom Dienstgericht aus dem Dienst entfernt wer¬
den; die Vorschriften des Artikels 78, 8 1b,
Nachsatz des Zivilstaatsdienergesetzes, finden
entsprechendeAnwendung. Auch können' un¬
widerruflich angestellte Gemeindehilfsbeamre
nach den Bestimmungen des Zivilstaatsdiener¬
gesetzes unter Belasfung der Hälfte der Besol¬
dung als Wartegeld vom Dienstgericht ihres
Amtes enthoben werden.
Noch immer Gistgersteverordnungin Oldenburg.

Das Staatsministerium hat jetzt die neunte
Verordnung über die Einfuhr von Gerste aus
den Vereinigten Staaten herausgegeben, durch
die die Bestimmungenüber die besondere Unter¬
suchung der Gerste verlängert werden. Die
Verordnung basiert aus der Erftgersteoerord-
dung der Reichsregierungvom September l928.

Katastrophe.
„Nie wieder in die Berge!" Kommt Müller

von seinem Winterurlaub zurück „Stellen Sie
sich vor, wie ich auf die Zugspitze steige, stürzt
plötzlich vor mir mein Führer in den Abgrund."

„Entsetzlich!"
„Nicht wahr? Und dabei war es ein ganz

neuer Äacdccker, den ich mir erst einen Tag zu¬
vor gekauft hatte."
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FadeilAMche AmWau.
Auch Wilhelmshaven zieht die VLrgerstcuer

direkt ein . Der Magistrat Wilhelmshaven ver¬
öffentlicht eine Bekanntmachung , wonach auch in
Wilhelmshaven die Bürgersteuer von jedem
einzelnen Steuerpflichtigen durch Steuerzettel
angefordert wird . Die Steuerzettel werden imLaufe der nächsten Woche zugestellt.

Die dritte Halbe fährt nach Hamburg . Post¬
station für das Kommando der 3. Torpedo¬
bootshalbflottille mit den Torpedobooten ..Ti¬
ger " „Luchs" . „Leopard ". „Iltis " und „Jaguar"
sowie der Amtskasse ist bis zum 14. Januar
Wilhelmshaven , vom 15. bis 19. Januar Ham¬
burg , Postamt 8. vom 29. bis 28. Januar vor¬
mittags Wilhelmshaven und dann bis auf wei¬teres Kiel -Wik.

Torpedoboot „G. 11" auf Probefahrt . Das
am 6. Januar hier in Dienst gestellte Torpedo¬
boot „E . 11" erledigte gestern Probefahrten auf
der Jade und kehrte nachmittags in den Hafenzurück.

Neue Mkdwefk - StreiAe.
Aus Kassel wird berichtet : In der Nähe von

Lutterberg bei Kassel überfielen zwei mas¬
kierte Männer  den Chauffeur eines
Kasseler Taxameters , zwangen ihn unter Todes-
Lrohungen , sich in den Fond des Wagens zu
setzen, verbanden ihm die Augen , fes feiten
ihn,  fuhren eine Weile den Wagen in Richtung
Kassel , und liehen ihn dann schlieszlich im Stich,
nachdem sie den Chauffeur seiner gesamten
Barschaft beraubt  hatten.

(Berlin,  9 . Januar . Ra dio dien  st.)
Im Zentrum Berlins war ? gestern abend ein
junger Bursche das Schaufenster eines Juroe-
liergeschiists ein , raubte , soviel er kriegen konnte,
an Goldwaren und Brillanten und ergriss da¬
mit die Flucht . Da sich dem Geschäft gegen¬
über ein Autostand befand , nahmen die Chauf¬
feure sofort die Verfolgung des Diebes aus . Ob¬
wohl dieser nach und nach seine ganze Beute
fortwarf , stellte man ihn und übergab ihn der
Polizei . Es handelt sich bei Festgenomme¬
nen um einen seit Monaten Arbeitslosen.

Aus Sandesneben (L«urnüurg ) wird ge¬
meldet : In den späten Abendstunden konnte ein
Raubübersall aus eine Sparkasse >m benachbar¬
ten Stein hör  st rechtzeitig verhindert wer¬
den . Nach den vielen Raubüberfällen der letz¬
ten Zeit haben die Sicherheitsbeamten aus dem
Lande Anweisung , Geldinstitute besonders zu

überwachen . Nun traf gestern abend ein mit
sechs Personen besetzter Kraftwagen aus Ham¬
burg in Steiuhorst ein . Einige Insassen desAutos waren bereits ausgestiegen , um in die
Sparkasse einzudringen , als ein Landjäger siebemerkte . Die anderen ergriffen daraufhin die
Flucht . Es gelang den Herbeigesilten Beamten,
zwei der Kraftwageninsassen und noch eine wei¬
tere Person dingfest zu machen . Dabei ent¬
wickelte sich zwischen den Beamten und denRäubern ein regelrechtes Feuergejecht.
Verletzt wurde dabei niemand.

Fürchterliches Verbrechen.
(Moskau,  9 . Januar . Radiodienst .)

Ein scheußliches Verbrechen wurde gestern abendin dem Dorfe Romanow bei Luck ausgesührt.
Hier drangen mehrere noch unbekannte Räuberin der Dunkelheit in sin alleinstehendes Haus
ein . Sie töteten den Bauern und seine Frau
und daraus noch die vier Kinder der Leute.
Dann raubten sie das Haus aus und ver¬
schwanden.

Theater liefert Hustenmittel!
Die Verwaltung des Potsdamer Schauspiel¬

hauses will die unangenehmen Folgen des Win¬
terhustend im Schauspielhaus abschassen . Eswird üekanntgemacht , daß am Büffet Mittel
gegen Husten auf Wunsch kostenlos abgegeben
werden . In den Programmheften wird drin¬
gend gebeten , von dem Hustenmittel Gebrauch
zu machen.

Spanische Scherze.
Das „Berliner Tageblatt " meldet aus Ma¬drid : Das Madrider „Volkshaus " das die Vor¬

stände der verschiedenen sozialistischen Gewerk¬
schaften vereinigt , hat den im hiesigen Gefäng¬
nis sitzenden Führern des letzten Putsches ein
„Bankett " gegeben . Das gan ^e Menü wurde
aus großen Platten in das Gefängnis geschickt.Das Hauptstück bildete eine große Torte , oie
mit Marzipanfiguren verziert war . Uno zwar
waren vier Gänse dargestellt , die die in der
Mitte der Torte angebrachte Symbolfrgur der
Republik , einen mit der Jakobinermütze ge¬
schmückten Hahn , bewachen . Die Gänse trugen
jede eine andere Kopfbedeckung : die eine eine
Königskrone , die zweite einen Euardia -Zivii-
hut , die dritte einen Ministerhut und dievierte eine Militärmütze . Die auf der Torte
angebrachte Inschrift lautete : „Die Gänse be¬fehlen !" Diese Symbolik ist recht deutlich . Es
spricht für den guten Humor , mit dem fast alle
politischen Dinge in Spanien behandelt werden,daß die Eefängnisleitung die lleberreichung

dieser Torte an ihre Schutzbefohlenen duldete.
Ueberhaupt dürfte in kaum einem anderen
europäischen Lande die Möglichkeit gegeben
sein, politische Gefangene durch ein Bankett zu
ehren.

Liebesdrama in Charlottenburg.
In einem Hotel am Stuttgarter Platz in

Charlottenburg hat sich eine aufsehenerregende
Liebestragödie abgespielt . Der Schlachter Alex¬
ander Kobuß aus der Petersburger Straße ver¬
suchte die Tochter des Oekonoms der Schultheiß-
Patzenhofer -Bierbrauerei , die 21jährige Rosa
Guski , zu erschießen. Das Mädchen erlitt schwere
Verletzungen . Nach der Tat beging Kobuß Selbst - !
mord . Rosa Guski war bereits verlobt , als sie
die Bekanntschaft des Kobuß machte . Ihre El¬tern , die wußten , daß Kobuß verheiratet war,
warnten sie vor dieser Bekanntschaft . Rosa
Guski löste aber ihr Verhältnis , nachdem ihr
Kobuß versprochen hatte , daß er sich scheiden
lassen werde , um sie zu heiraten . Die Scheidungunterblieb aber . Gestern abend um elf Uhr
mietete sich das Paar im Hotel ein Zimmer.
Heute morgen um 8 Uhr bemerkte der Pförtner,
daß im Zimmer das Licht noch brannte . Er
ging hinauf und klopfte an die Tür , bekam aberkeine Antwort . Als er das Stöhnen des Mäd¬
chens vernahm , benachrichtigte er die Polizei,die die Tür gewaltsam öffnen ließ . Rosa Guski,
die schwerverletzt aufgefunden wurde , wurde
rasch ins Krankenhaus Westend gebracht und
dort operiert . Die Aerzte hoffen , sie am Leben
zu erhalten.

Heute mittag wird aus Gleiwitz gemeldet,
daß dir Wilden Streiks in Oberschlesien
so gut rsie erloschen find. Lediglich aus dreiGruben befinden sich noch etwa 15 Prozent der
Belegschaft im Streik.

Der nationalsozialistische Reichstags¬
abgeordnete Straffer  kam gestern beim
Skilausen im Allgäu so unglücklich zu Fall , daßer mit einer Wirbelsäulenverletzung in ein
Krankenhaus eingeliesert werden mußte.

Politische Notizen . Auf dem St .-Georgen-
Friedhof in Berlin  findet heute die Bei¬
setzung des zweiten Opfers aus der Silvester¬
nacht , Herbert Graf , statt . Die Beisetzung er¬
folgt aus Wunsch der Angehörigen ' in allerStille . — Die Berliner Stadtverordnetenver¬
sammlung wählte gestern den Sozialdemo¬kraten Haas  zu ihrem Wortführer wieder.
— Der Reichskanzler hat auf seiner Ostreise

gestern Ostpreußen und Pommern verlassen und
sich über Frankfurt an der Oder ins ober«schlesische Gebiet  begeben . Er wird
morgen vom Oberpräsidenten Lüdemann inBreslau empfangen werden . — Die sächsische
Regierung hat eine Verordnung erlassen , nachder alle Frauen,  die auf Privatdienstver¬
trag im Staatsdienst stehen , zu kündigen und
zu entlassen sind. Auf die im Beamtenverhält¬nis stehenden verheirateten Frauen soll einge¬
wirkt werden , daß sie ihre Weiterüeschäftigung
aufgeben.

VeteKMek
P . M . Wenden Sie sich mit einer Anfragean die Reichsvereinigung ehem . Kriegsgefan¬

gener . Das Vorstandsmitglied , Herr WilhelmWillen , Kieler Straße 54, wird Ihnen Aus¬
kunft geben können.

ZMMWWMe
VseMssNelWeLchstten.

R . St . u. M . Auf die heutige Fraktionssitzung,
ab 7 Uhr im Rathaus , Zimmer 75, wird
nochmals hingewiesen.

Arbeiterwohlfahrt Himmelreich . Generalver¬
sammlung morgen Sonnabend , abends 8 Uhr,
bei Tönjss . Die Mitglieder der Arbetter-
wohlfahrt sowie der SPD . wollen sich zahl¬
reich einfinden.

Sozialistische Arbeiterjugend . Sonnabend , 7.30
Uhr : Bücherausgabe . — Sonntag sind die
Gruppen Marx und Bebel bei der Gruppe
Ebert zu Besuch. — Gruppe Ebert pünktlich
8 Uhr Theaterabend . — Gruppe Bebel:
Sonntagmorgen treffen wir uns um 10 Uhr
am Heim . Besichtigung des Aquariums.
Abends Lichtbildervortrag . — Meldet euch
für die Oldenburgfahrt an!

MWSHsrmee
EMWML-Mr-Gold.

Ortsgruppe Heidmiihle . Am Sonnabend , 8 Uhr
abends , findet die Generalversammlung un¬
serer Ortsgruppe im Vereinslokal Schütt,
Heidmühle , statt . Aus der Tagesordnung
steht ein wichtiges Programm , u. a . Vor-
stands -wahlen u. dergl . Das Erscheinen aller
Kameraden ist Ehrenpflicht . Der Führer.

Für die Schriftleitung veranlworlUch. JosesKliche.  Rüstringen — Druck und Verlag:Paul HuqLCo  Rüstringen

KI»Keule r »eltr»s ab beute;

N.
ttslmeik pitrebau will Asvisu Vrbssu io:

biacb äsr blovslle »MS «kVlSe SoUSlte " !
varu vsS gEoVe Skblase » ;riS »e « ommv ». Kuen u

vin kabelbakte » SeuratZaur -S^oSMi»
mit äsiv berühmten Artisten »8alt0 bftUg"
null Lsrbarck Dammsno , Dsrnbarck ( röteste , Valero

öootkx , stov/is Urociz- uocl Lreik

MW M !SlM! MllW!
8onataZ uacbm . 3 Dbr iw Lolosssum:

1. llgs kiöili liö8 sg§88(üsttolls orösnllieMs)
Ult Lleen Vkvou » ll .Veltmeistsr äer krecbbeit
2. 8!» ijgk löiMksll(M -Aö8t)
3. lim unlj Ws beim film(l.u8l8pigi)

IsinlWcllc
SvUMSbeUÄ . Ä. IS . ZAUUS ». s vb ». SsssbsMsStsbsuL.

Losstrrmg : 3 Lsxopbono , klügst , 2 orsts l-sigon , TangostlavierVlöts . Trompeter , Posaune , üsrrsr unä ktebsninstruwonteDango , Llarmetten , Lsilo , Dak . — 10000 Iwktseblangen
rvercien gratis abgegeben . — lim tri ti mit Ino ?. Horrem 5lst. ,Damen 0.50. Veranstaltung ist ökksntliok . Lappeubali äsrlanLsobuls Okkermann.
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Pens. Werstarbeit, suchtallsinkt. Dame a . Haus¬
hälterin. Oss. u. B. 3SL
a. d. Exped. d. Blattes

Stellengesuche
Junge Frau sucht auf

sofort oder 18. Jan . auf
°ftTag
SMMMMsW.

Offerten u. V. 24V an
die Expedition d. Bl.

Sonniges freundliches
möbliertes Zimmer

zu vermieten.
Viktoriastraße 11, Ul.

Jg . Ehepaar (Pol .-Be-
amter) sucht 3-Zimmer-
Wvhnung. Oss. unterB. 3S4 an die Exped,
dieses Blattes.
3r. abgeschl. Wohn, v,
lindert. Ehepaar z. m.
ges. Oss. unt. V. 288
a. d. Exped. d. Blattes.
Frdl. möbl. sep. Zim¬
mer am Bismarckplatz
od. in unmittelb. Nähe
v. Herrn z. 1. 2. z. m.
ges. Off. u. V. 287 an
die EWed. d. Blattes.

4» ta« W
Schöne 3r. Wohn. geg.
4r. Wohn, zu tauschen
gesucht. Oss. u. V. 28Sa. d. Exped. d. Blattes,

Ein alter großer
Kleiderschrank

zu kaufen gesucht.
Roonstr. 149, I. r.

Kinde« - Bettstelle auch
ohne Matr. bist. z. kauf,
ges. Oss. unt. V. 288a. d. Exped. d. Blattes

tausendfach bewährt bei
Flechte, Krätze, Jucken,
Ausschlag, Hämorrhoi¬
den, Beinschäden usw.

Zu haben:
Stern-Drog. P. HermS,
Gökerstr. 89, NathanS-
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liustrinKSn:
Drogerie L . Xoü , IVilbolmsbarantzr LtrslZe 82
Orozsris ? . Herins , ( «ökerstrulle 89
Drogerie II . Dütvrss , IlVilkelmsbaveusr 8traKs39
Drogerie ? . llenni >0 >Ss, Döksrstraüe 71

Wilkslmsbavs»
Filiale Durgllrogerie , NarktstraKs 6
Drogerie R . Debman » , Zi <marek8traüs 65
Drogeuie D. lileyer , Nurbl îliutie 18
Dioxeiis O . 2ook , LismarekstraLs 77

M er Min
zu verkaufen.

Mvltkeftraße 16.

Weiße Holz -Kinderbctt-
stelle mit Ausl .-Matr.

billig zu verkaufen.
Friedcrikenstr . 14 , II.

Heckkäsig mit Zubehör
und Waschtisch billig
zu verlausen . Siebeths-
burger Str . 10 , ptr . r . i

Sehr gut erh . Herren-
WinterUberzieh ., mitil.
Figur , spottbill . z. verk
Zu erfragen in der
Expedition d. Blattes.

Weiher Küchenherd
billig zu verlausen.

Störtebeckerstrahe 28
b . Wasserturmschule.

KücheusokaS
Chaiselongues

und Decken
Matratzen,

Die » u. Jute
Klnbmöbel

Reparaturen
prompt und billigst.

2 2slrrr « r
Ruonstraße 70

Eingang Wiltielinstraße

r»
«» °°_ 2 . -

— l. L ! - L ,Z-2S erM ^ ^2
»— « ru W i- --

2 «s Ks . L

^ ^ D

W

Wäschetrockner
tu . 0.55 , 0,80 , t,10 , 1,65
Waschbretter
lu . I . - , 1,25, 1,50 , 1,80
Wäscheleinen
lu . >«,40 , 0,60 , 0,80 , 1,20
Hoinril -K 8vl »a11«

Grenzstraße >5.

Prima Läuferschweine
und beste 6— 7-Wochsn»
Ferkel für 18- 18 NM.
zu verkaufen , auch auf
Zahlungssrist.
H. Weddermann
Aldenburg . Tel . 683.

Kleineres Erne- M
mit Einfahrt und Stal¬
lung bei niedrig . Kauf¬
preis und kleiner An¬
zahlung zu verlausen.
DaS Grundstück eignet
sich besonders s. Milch¬
händler usw Wohnung
wird srei.

Ernst Tietjen , Aukt .,
Börsenstr . 101 , Tel . 136.
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jstrt tsbsstisft billig ksufsn stömisti.
Ssslvliiigsn Lls diits msins ^snstsk.



>7 ^

Nummer? 2. Veüuge zum..VvWblaü*. »E ».»«««»»»
Vülows Denkwürdigkeiten.Eine ge-latzie

Agitationsdlase.
Di « Nazis und die hohen Pensionen.

Eines der wirksamsten Paradepferde der
nationalsozialistischen Agitation war bis zu den
Reichstagswahlen der Kampf gegen die
hohen Pensionen.  Sowohl bei den über¬
schuldeten Bauern als auch bei dem verarmten
Mittelstand und den niedrig entlohnten oder
beschäftigungslosen Arbeitern und Angestellten
entfachten die Nazis eine beispiellose Hetze gegen
alle Empfänger von Pensionen , obwohl gegen
die niedrigen Pensionen der Masse der Beamten
doch kaum etwas eingewendet werden kann.
Sie versprachen , diese „Seuche des republikani¬
schen Systems " , wie sie sich ausdrückten , restlos
zu beseitigen . Beamte und Pensionsempfänger
sollten im „Dritten Reich" nicht besser gestellt
sein als die Massen des Volkes , die jeden Tag
ihre Existenz verlieren können.

So sprach man vor den Wahlen , bis
zum 14 . September . Nachher  wurde es
anders . Trotzdem oder gerade weil  107 Nazis
in den Reichstag eingezogen sind, ist es mit der
Forderung nach Beseitigung aller Pensionen still
geworden , ja selbst mit dem Kampf gegen die
hohen Pensionen . Die wichtigste Ursache hier¬
für liegt wohl in der Tatsache , daß von den 107
Abgeordneten der Nazis nicht weniger als 3 4
Pensionsempfänger  sind oder künftig
werden . Jeder dritte Abgeordnete der Nazis ist
also daran interessiert , daß die Pensionen nicht
beseitigt , ja nicht einmal eingeschränkt werden,
und er tut deshalb alles , damit die national¬
sozialistische Fraktion ihr Wahlversprechen so
schnell und so gründlich wie möglich vergißt.

Wie gründlich diese Herrschaften umgelernt
haben , das hat die Sitzung des Reichstages vom
S. Dezember einwandfrei erwiesen . Es stand
der von der Sozialdemokratie seit langem ver¬
langte , allerdings unzulängliche Gesetzent¬
wurf der Reichsregierung über die
Pensionskürzung  zur Beratung . Der
sozialdemokratische Redner . Abgeordneter Rotz¬
mann,  kritisierte den Entwurf , weil er wich¬
tige Forderungen nicht erfülle . Gespannt wartete
der Reichstag auf die Stellungnahme der Nazis.
Für sie redete selbstverständlich ein Interessent,
der Postinspektor Sprenger.  Ein Mann , der
im Nebenamt nationalsozialistischer Gauleiter
ist, der .stöben seinem Gehalt als Beamter , für
das er keinen Finger krumm macht , also auch
noch die hohen Bezüge eines Hitleragitators be¬
zieht . Er hielt eine Rede , in der er nicht nur
die Pensionsansprüche der Beamten überhaupt,
sondern auch die hohen und höchsten
Pensionen als ein Grundrecht des
Beamtentums eifrig verteidigte.
Die Nationalsozialisten würden deshalb gar
nicht daran denken , diesem Gesetzentwurf ihre
Zustimmung zu geben.

Diese Rede des Herrn Sprenger wurde nicht
nur von einem Teil der nationalsozialistischen
Reichstagsfraktion miteisigemSchweigen
ausgenommen , sie hat auch bei den gutgläubigen
nationalsozialistischen Anhängern größtes
Entsetzen  hervorgerufen . Das geht be¬
sonders deutlich aus einem Brief hervor , den
der nationalsozialistische Führer Stöhr  kürz¬
lich veröffentlichte . In diesem offenen Brief,
der die Antwort auf zahlreiche Protestschreiben
nationalsozialistischer Anhänger wegen der
zweideutigen Rede von Sprenger darstellt , sucht
Stöhr Sprenger in Schutz zu nehmen , und die
Haltung der Nazis zu verteidigen . Wie er das
tut , das ist so charakteristisch für die innere

Der Krieg mit »«bland.
Fürst Bismarck hatte es verstanden , sowohl

1870 wie selbst 1866, dem Gegner die formale
Kriegserklärung zuzuschieben Da nun einmal
der Schein die Welt regiert  und da,
wie schon die Griechen sagten , der Schein oft
wichtiger ist als die Wirklichkeit , brachte Bis¬
marck auf Liese Art die unendlich wichtigen
Imponderabilien in sein Spiel . Bethmann
Hollweg war plump und ungeschickt
genug , das Odium des Angriffs auf
uns zu laden.  Wenn es bis zu einem ge¬
wissen Grade verständlich ist, daß wir , nachdem
wir uns mit Rußland im Krieg befanden , den
Stotz gegen Frankreich so rasch wie möglich füh¬
ren wollten , so ist es doch unverständlich und
völlig unbegreiflich , warum wir
Rußland von uns aus den Krieg
erklärt haben.  Das hat uns , mit Unrecht,
aber in schwer zu widerlegender Weise , in den
Augen der Welt als die Brandstif¬
ter erscheinen  lassen . Der Generaloberst
Moltke hat mir wiederholt versichert , er habe
nicht nur die vorzeitige Kriegserklärung an
Rußland nicht gewünscht , sondern es wäre ihm
lieber gewesen , wenn wir den Bruch mit Ruß¬
land tunlichst hinausgezögert hätten.

Ebensowenig hat Tirpitz  aus „Losschlagen"
gedrängt . Er befand sich während der zweiten
Julihälfte überhaupt nicht in Berlin . Er
weilte zur Kur in Taraisp . Der preußische Mi¬
nister des Innern , Herr von Loebell , der gleich¬
zeitig dort badete und Brunnen trank , hat mir
später erzählt , daß Tirpitz erschrocken war , als
er aus den im Kursaal angeschlagenen Depeschen
ersah , daß dis vom Kaiser und vom Auswär¬
tigen Amt als harmlos angesehene österreichische
Ultimatumsaktion zu einer so ernsten
diplomatischen Krisis geführt  hatte.
Er und Tirpitz fragen sofort beim Reichskanzler
an , ob sie nicht nach Berlin zurllckkehren sollten.
Bethmann antwortete mit der dringenden Bitte,

Verlogenheit der nationalsozialistischen Partei,
daß es sich verlohnt , seine Antwort kurz zu be¬
sprechen.

Stöhr beginnt die Verteidigung mit der Be¬
merkung , „es kommt nicht auf die Reden  an,
sondern auf die Taten ". Er will damit aber
nicht sagen , daß die Nazis entgegen der Rede
von Sprenger doch für die Herabsetzung der
hohen Pensionen eintreten würden , sondern er
will damit rechtfertigen , daß die Nazis be-
wußtanders reden , als sie handeln.
Reden der Nazis dienen nur dom einen Zweck,
das Volk gegen die Republik , gegen die Sozial¬
demokraten aufzuputschen . Es kommt in keiner
Weise darauf an , daß ihr Inhalt mit der Wahr¬
heit in Einklang steht . Stöhr meint , die Nazis
hätten „nicht die mindeste Veranlassung ", diesem
Gesetz gegenüber eine andere als eine „scharf
ablehnende Stellung " einzunehmen . Man will
also die Mitzstände im Pensionswesen aufrecht¬
erhalten , trotzdem man tausendfach das Gegen¬
teil heilig versprach.

Diese bittere Pille sucht Stöhr
allerdings den Nazis etwas zu ver¬
süßen.  Er verspricht ihnen , daß man Lei
einer Schicht von Beamten eine Ausnahme
machen werde und zwar bei den „Partei-
buchbeamten ". Ihnen werde auch nicht ein
einziger Pfennig Pension bezahlt werden . Aber
Herr Stöhr weiß , daß er dieses Versprechen
nicht halten kann . Wenn die Pensionsbestim¬
mungen nicht allgemein geändert werden,
können sie auch nicht für die einzelnen Personen
geändert oder beseitigt werden . Den in Thü¬
ringen und Vraunschweig aus politischen Grün¬
den entlassenen Beamten wird auch von Frick
und Franzen  die Pension nach den geltenden

nicht nach Berlin zu kommen , da dies „Auf¬
sehen " erregen könne . Schließlich fuhren Tir¬
pitz und Loebell gegen den Willen des Kanzlers
Bethmann nach Berlin , da sie es nicht mit ihrer
Dienstpflicht vereinbaren konnten , bei derartig
bedrohter Lage des Reiches im Engadin , im
Ausland , zu weilen.

Warum erklärten wir schon am 1. August in
überstürzter Hast an Rußland den Krieg ? Der
Grund hierfür wie für manchen anderen fal¬
schen diplomatischen Schachzug lag in der inner¬
politischen Einstellung , richtiger gesagt in den
tnnerpoli tischen Aengsten des
Kanzlers.  Albert Vallin hat mir eine an¬
schauliche Schilderung der Szene gegeben , die
sich in seiner Gegenwart am Tage der Kriegs¬
erklärung an Rußland im Reichskanzlerpalais
abspielte . Als Ballin in den Gartensalon zu
ebener Erde eintrat , in dem damals so furcht¬
bare Entschlüsse gefaßt wurden , sah er den
Reichskanzler vor sich, den Kriegskanzler , wie
man anfing ihn zu nennen , der mit langen
Schritten in großer Erregung im Zimmer auf
und ab ging . Vor ihm saß an einem mit Fo¬
lianten bedeckten Tisch der Geheime Rot
Kriege.  Kriege war ein fleißiger , ein ge¬
wissenhafter , ein eifriger Beamter . Er war,
um einen Bismarckschen Ausdruck zu gebrauchen,
ein sattelfester Jurist . Aber seine politische Be¬
gabung stand nicht auf der Höhe seines juristi¬
schen Wissens . Bethmann , so erzählte mir
Ballin , richtete von Zeit zu Zeit an Kriege die
ungeduldige Frage : „Ist die Kriegs¬
erklärung an Rußland noch nicht
fertig?  Ich muß meine Kriegserklärung an
Rußland sofort haben !" Der ganz verstört
aussshende Kriege erlaubte sich die Frage an
den Reichskanzler : „Exzellenz , warum
haben Sie denn eine so eno - o - orme
Eile , Rußland den Krieg zu erklä¬
ren ? " Bethmann , die lange Unzulänglichkeit,
wie ihn mit Witz der Sozialist Frank
genannt hat , antwortete : „Sonst kriege ich
die Sozialdemokraten nicht  mit ."

Bestimmungen gezahlt . Vor allen Dingen ist
aber interessant , daß die Nazis nun auch nach
dem Eingeständnis von Stöhr nicht mehr die
Absicht haben , die hohen und höchsten Pensionen
zu ermäßigen , sie wollen auch den Mißstand be¬
stehen lassen , daß jemand aus öffentlichen
Mitteln Pension bezieht , obwohl er
ein riesenhaftes Vermögen oder
Einkommen hat.  Der frühere Reichs¬
kanzler Luno  z . B . soll also im Besitz seiner
Pension von rund 20 606 Mark bleiben , obwohl
er von der Hapag ein Gehalt von rund einer
halben Million Mark bezieht . So sieht Spar¬
samkeit und Gerechtigkeit bei den Nazis aus!

Auch aus dem Verlegenheitsschreiben des
Herrn Stöhr erfahren die Nazis nicht , wie denn
nun den doch offensichtlich bestehenden Miß¬
ständen in den Pensionsverhältnissen abgeholfen
werden soll. Jedoch muß Stöhr , wenn er es
auch nicht offen eingesteht , gewunden zugeben,
daß die Nazis,  wenn sie zur Herrschaft
kommen , eskaumbessermachenkönnen,
als die von ihnen so wild bekämpften Sozial¬
demokraten . Er erklärt zum Schluß : „Welche
Maßnahmen  wir später in einem Staate,
dem wir unseren Stempel aufdrücken , zu er¬
greifen haben werden , um über die größten
Schwierigkeiten hinwegzukommen , steht auf
einem ganz anderen Blatt ." Ei , ei!
Klingt das nicht auch schon ganz anders als vor
wenigen Monaten ? Haben die Nazis nicht bis¬
her immer behauptet , daß die Schwierigkeiten
der Gegenwart nur die Folgen des gegenwärti¬
gen Systems sind und verschwinden werden , so¬
bald das Dritte Reich errichtet sei? Haben sie
nicht bisher immer behauptet , alle Schwierig¬
keiten beruhten allein auf der Tributsklaverei " ,

die die Nazis sofort beseitigen würden ? Lang -i
sam scheinen selbst die größten Maulhelden
Angst vor der eigenen Courage zu bekommen.

Wieder verschüttet ein Bergrutsch Wohnhäuser

WLM
L»

(Die Aufräumungsarbeiten in Beckingen
an der Saar .) Durch Regenfälle war
hügeliges Gelände bei dem Saarstädtchen
Beckingen  ins Rutschen gekommen und
verschüttete zwei Häuser , von denen das eine
völlig zerstört , das andere schwer beschädigt
wurde . Die Bewohner konnten noch recht¬

zeitig die Wohnungen verlassen.

»ordwestdeutsche
Aundscha«.

?. Vockhorn. Sitzung des Gemeinde,
rats.  Der neue Gemeinderat tritt zu seiner
ersten Sitzung am Dienstag , nachmittags 4 Uhr,
in Hilbers Gasthof in Bockhorn zusammen . Die
Tagesordnung lautet : 1. Verpflichtung der neu
gewählten Mitglieder : 2. Wahl der Beigeord¬
neten und der Kommissionen ; 3. Wiederholung
von Beschlüssen über Bürgschaftsübernahme;
4. Uebernahme eines Weges über Klosterhof
Bredehorn ; S Antrag auf Gewährung eines
Darlehns ; 6. Beihilfe für die Gesellschaft zur
Rettung Schiffbrüchiger : 7. Aufwertung betr . ;
8. Anträge auf Erlaß bzw. Ermäßigung von
Steuern : 9. Verschiedenes.

1. Hahn . Auto fährt gegen einen
Baum.  Gestern morgen ereignete sich auf dev
Chaussee in der Nähe der Bauernschaft Rehorn
ein Autounfall . Ein von Varel kommendes
Auto , welches infolge der Glätte ins Schleudern
kam, fuhr mit voller Wucht gegen einen Baum.
Das Vorderteil des Autos wurde so stark be¬
schädigt , daß der Wagen aügeschlsppt werden
mußte . Von den Insassen trug der Chauffeur
nur leichte Verletzungen davon

Aurich -Walle . Stienmöwird achtzig
Jahre alt.  Die überall bekannt « Witwe
Christine Janßen , genannt „Stienmö von Lang¬
ackers' , kann am 13. Januar ihren 80. Geburts¬
tag feiern . Die Jubilarin , welche noch sehr
rüstig ist erfreut sich der besten Gesundheit.
Vor 38 Zähren ist ihr treuer Lebensgefährte
schon von ihr gerufen . Die meisten ihrer Kin¬
der wohnen in Rüstringen , welches auch ihre
frühere Heimat war . Im Sommer macht sie
noch alle Gartenarbeit allein . Vor zwei Jah¬
ren lief sie noch eine Strecke von vierzehn Kilo¬
meter nach Riepe zu ihrer dort wohnenden
Enkelin zu Fuß . Mit ihr können noch sieben
Kinder , vierundzwanzig Enkel und zwölf Ur¬
enkel den Jahrestag feiern . Möge der alten
Stienmo noch ein langer Lebensabend beschie-
den sein.
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Ein Dämon der Schnelligkeit.Paris nimmt Abschied von Marschall Joffre.
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(Die Aufbahrung des Marschalls in der Pariser Militärschule .) In der Pariser Militär . Der fabelhaft konstruierte neue Rennwagen des Kapitäns Campbell , mit dem der englische
akademie wurden die sterblichen Ueberreste des Marschalls Iossre feierlich ausgebahrt . NM Rennfahrer eine Stundengeschwindigkeit von 482 Kilometer erreichen wrll . Das Auto ist nnt

dem Publikum Gelegenheit zu geben , von dem Heerführer Abschied zu nehmen . einem „Schneider -Trophq -Motor 1450 PS . ausgerüstet.

Kranzniederlegung am Grabe des Schöpfers der Deutschen Reichspost.

. .. . . . Mrng . Das Reichsbanner -Begräbnis in Berlin,«eicksminister Dr Schübel mit den Staatssekretären Sauter und Feyerabend am Grabe
Leimich von Stephans in Berlin , wo der Minister anläßlich des 108. Geburtstages des Schop-

der Reichspost im Namen der Reichsregrerung einen Kranz niederjegte.

Eine Stadt will Dorf werden. In 17 Stunden über den Ozean.
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Lagow (Mark Brandenburgs mit Berliner Torund Iohanniterburg .) Das idyllisch gelegene
Lagow , dt« kleinste Stadt der Mark Brandenburg , will aus ihre Stadtrecht « verzichten und

Dorf werden , um an den teuren Verwaltungskosten zu sparen.

(Die Mannschaft des italienischen Fluggeschwaders. Oben links: Luftfahrtminister Balbo.)
In 17 Stunden hat das italienische Bombenflugzenggeschwaderden Ozean von Bolama
sPortugiesisch-Euinea) nach Port Natal (Brasilien) überquert. Diese Leistung steht in der

Geschichte der Luftfahrt ohne Beispiel da.
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HeidniLyie.  Parteiversammlung.
Der Ortsverein de - SPD . Schortens hält am
Sonntag , nachmittags 4 Uhr , bei Schütt in Heid-
mühte eine Generalversammlung ab . Der wich¬
tigen Ta -' esoronun .' halber ist es Vflicht eines
jeden Mitgliedes , pünktlich zu erscheinen.

Heidmühle - Schortens . Generaloer-
sammlung der Arbeitsrnvaliüen
Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden , Orts,
gruppe Heidmühle -Schortens , hält am Sonntag
nachmittag 3 Uhr bei Gastwirt Bogena in
Schortens seine Generalversammlung ab . Die
Mitalieder werden gebeten , vollzählig daran
teilzunehmen,

Rastede . Aus der Parteiversamm-
l u n a. In der letzten Parteiversammlung hielt
Gencsse Lanlenuu einen sehr interessanten Vor¬
trag . Wenn die Versammluna den Verhält¬
nissen entsprechend auch gut besucht war , so hatte
man doch erwarten können , daß einem der¬
artigen Aufklärungsvortrag noch mehr Interesse
entgegengedracht worden wäre . Weitere Vor¬
träge werden folgen . Die Neuwahl des Vor¬
standes wird in der nächsten Versammlung vor¬
genommen werden , wo der Besuch aller Mit¬
glieder erwartet wird.

Jever . Zweite Sitzung des Stadt¬
rats.  Der Stadtrat trat gestern zu seiner
zweiten Sitzung zusammen . Zuerst wurde die
allgemeine Festlegung desSitzungs-
tages  auf den Donnerstag jeder Woche vor¬
geschlagen . Da keine Gegenvorschläge eingingen,
wurde der Vorschlag angenommen . Für die
Wahlen zum Amtsrat  hatten sich die
Fraktionen schon vorher verständigt . Es erhiel¬
ten die NSDAP . 2 Sitze , die Liste Handels¬
und Gewerbeverein 2 Sitze , die Demokraten
1 Sitz und die Sozialdemokraten 2 Sitze . Bei
den Wahlen zu den Kommissionen
ging es schon etwas lebhafter zu. Man wandte
sich von bürgerlicher Seite dagegen , daß die
RatsHerren , wie bisher üblich , mit beschließen¬
der Stimme an den Kommissionssttzungen teil¬
nehmen sollten . Es wurde darauf hingewiesen,
daß es früher schon vorgekommen sei, daß durch
die Anwesenheit aller Magistratsmiiglieder die
Kommissionsmitglieder des Stadtrats nieder-
gestimmt worden wären . Auch wurde hierbei
die Frage aufgeworfen , ob die Kommissionen
nicht praktischer durch Ausschüsse zu er¬
setzen seien . Zuletzt einigte man sich dar¬
auf , daß Kommissionen gebildet werden soll¬
ten , die als Vorsitzende einen  Ratsherrn
mit beschließender Stimme wählen sollten.
Es erfolgte dann eine Beratung über Kredit¬
gewährung  und Bürgschaftsleistung sür
einen Arbeiter Die Vorlage wurde zurück¬
gestellt , um zu einer Wertfeststellung des betr.
Grundstücks die notwendigen Schritte zu unter¬
nehmen . Zuletzt wurde unter „Verschiedenes"
ein Antrag der städtischen Anlagenarbeitei
zwecks Wiederherstellung der 48stündigen Wochen¬
arbeitszeit behandelt . Hierbei stellte sich her¬
aus , daß ' Mch 'ein klarer Beschluß des Stadt¬
magistrats -zu dieser Angelegenheit notwendig
sei. Man war sich darüber einig , daß es nicht
gut angeht , wenn die Sparmaßnahmen der
Stadt bei den Schlechtbesoldeten anfangen soll-
ten . St .-M . Nöth  sSoz .) beantragte sül den
Lohnausfall eine Stunoenlohnerböhung von
lv Pf ., so daß dadurch ein Ausgleich geschussen
würde . Ein Beschluß wurde darüber noch nicht
gefaßt.

b. Ohmstede . Die Komödie der ersten
Sitzung des Gemeinderats ist vor¬
über.  Die in Masse anwesenden Zuhörer be¬
ziehungsweise Zuschauer sollen der Meinung ge¬
wesen sein , daß der Cemeinderat die Karne¬
valszeit mit einem Kostümfest in der Gemeinde
einleiten wollte . In Hitlertracht erschienen sie,
die neun Nazis , den Klempnerladen an der in
Erwartung geschwellten Brust . „Wir sind die
Herren der Gemeinde " , so schrieben die Nazis
kürzlich in den „Nachrichten . Ihr Auftreten
legte von dieser Auffassung Zeugnis ab . Bei
der Verpflichtung flogen klappend , nach alter
Teutonenart , die Hacken zusammen , und „Freund
August " übernahm mit einer unnachahmlich
napoleonischsn Geste das Schriftführeramt . Doch
wo blieben diese Herrennaturen , als die Ver¬
handlungen begannen ? Der Bürgervereinler
Rosendahl rettete die Situation ! Diesem Herrn
kommt es ja auf einen Frontwechsel mehr oder
weniger nicht an . Die Eemsinderatsmitglieder
Vümmsrstaedt und Rosendahl , die beide als
Einzelvertreter bürgerlicher unpolitischer Listen
gewählt sind, schwingen sich jetzt zu Wort¬
führern der Nazis aus und versuchen , deren er¬
blassenden Stern wieder zum Glänzen zu brin¬
gen . Was sagen eigentlich ihre Wähler dazu?
Beide machten sich noch vor einigen Tagen lustig
über die Nazis und heute sind sie deren Wort¬
führer . Ein Gesinnungswechsel kann bei diesen
Leuten über Nacht vorgenommen werden Ehr¬
geiz ist es nicht allein , der hätte auch befriedigt
werden können , wenn sie, wie erst beabsichtigt,
mit dem Demokraten eine Arbeitsgemeinschaft
eingegangen wären . Das Naziprogramm ist den
beiden anscheinend eine bessere Plattform zur
Vertretung der ..Arbeiterinteressen " als das
demokratische . Ein von Rosendahl gestellter
Agitationsantrag sollte wohl zum Ausdruck
bringen , daß er nur im Interesse der Erwerbs¬
losen zu den Nazis gestoßen sei. O sancta
simplicitas ! — Und die Nazis selbst ? Als wenn
sie aus einem Trappistenorden kamenl Stumm
und ergeben saßen sie da ! Aber reden wir nicht
mehr davon . Warum immer so gehässig und
bombastisch würde Freund Johann sagen Ob
den Nazis nicht selbst schwül geworden ist in
'hrer Heide : rolle ? — Die Bürgerschaft saß kopf¬
schüttelnd im Saale . Der Geist des politischen
Erwachens ging leise um ! — Nur die Arbeiter¬
schaft unter sich spürt dieses Erwachen noch nicht.
Draußen wollte ein Kommunist einem unserer

den „Schädel einschlagen " ! Er brüstete
stch den Nazis gegenüber damit . - Das letztere
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5. Fortsetzung.

vEf l°IoielcHeb Lpsniols.
Spaniola ist 2l Jahre alt , als er bereits

ehn Vorstrafen hinter sich hat und beginnt , das
Verbrechen als festen Berus zu wählen . Mit
echzehn Fahren hat er seine Laufbahn begon

neu , hat zahlreiche Schwindeleien und Ein
brüche verübt , ist ein alter Bekannter in den
Gefängnissen von Frankfurt am Main , Wies
baden und München , in Ingolstadt und Hof.

Er hat nicht das ganz große Format des
internationalen Hochstaplers wie Manolescu
und der Clown mit den langen Fingern,

er ist ein arroganter , frecher , schnoddriger
Junge der Nachkriegszeit , der die Genialität
durch Verwegenheit ersetzt, der skrupellos

ist und ein notorischer Lügner.
Seine Erfolge verdankt er dieser Frechheit und
dieser Skrupellosigkeit , seiner Schnelligkeit , die
etwas vom Draufgängertum an sich hat.

Er ist elegant , spielt den großen Mann und
wirft mit dem Geld . Er hat ein eigenes Auto
und ist vielleicht ein guter Schauspieler . Geld
und Eleganz imponieren immer , sein südlän¬
discher Typ , sein fehlerhaftes Deutsch prädesti¬
nieren ihn zu den Rollen , die er spielt.

Er hat kein Format . Er stiehlt , weil es die
leichteste Art ist, sich zu bereichern . Das ist sein
einziger Grund . Und darum ist er eigentlich
nur ein kleiner Dieb mit großen Erfolgen . Aber
weil seine Erfolge so groß waren und weil
seine Diebstähle oft von unerhörter Frechheit
sind, ist er hier unter den Großen verzeichnet,
unter denen , die viel von sich reden machten.
Spaniola ist ein Typ der Zeit . Er ist das
Produkt von sieben Jahren Krieg , das Produkt
einer geldgierigen , entsetzlichen Nachkriegszeit.

Spauiolas Taten hielten eine Zeitlang
Deutschland in Atem . Seine Diebstähle
und Einbrüche in Hotels . . . die sür ihn

immer Ersolg hatten.
Bis zu dem Tage , als er mit einem Mord in
Verbindung gebracht wurde . . . da erloschen
die wenigen Sympathien , die er für sich hatte
und auch sein „Glück" verläßt ihn . Er wird
gefaßt und verurteilt.

Hier sind ein paar Taten des Hoteldiebs
Spaniola . die an Frechheit nichts zu wünschen
übrig lassen . Es sind die letzten Taten vor sei¬
ner Verhaftung , die ihn für lange Zeit unschäd¬
lich gemacht hat.

Der elegante Merredeswagen hält vor dem
Haus in der Prager Straße in Berlin , der
livrierte Chauffeur öffnet den Schlag und
hilft dem kleinen , eleganten Herrn aus dem

Wagen.
Der sagt ein paar Worte zu dem Chauffeur , be¬
deutet ihm vielleicht , zu warten undgeht dann in
das Haus . In der zweiten Etage ist eine der
vielen eleganten Pensionen des Westens , die
besonders von ausländischen Diplomaten bevor¬
zugt wird . Der elegante Herr , der mit dem
Auto ankam , läutet an der Pensionstür und
tritt ein , als man ihm öffnet.

„Buenos dias Senorita " , sagt er zu der
Dame , die ihm öffnet , yo komme einiges Ver¬
gessenes aus Zimmer von mein hermano ."

Die Dame an der Tür ist einen Augenblick
erstaunt über diesen Redeschwall . Der kleine»
elegante Herr klärt sie aber auf , daß er

nichts Böses im Schilde führt,
sondern nur ein paar Sachen aus dem Zimmer
seines Bruders holen will , der hier als Gast
wohnt . Jetzt ist die Dame etwas beruhigter.
Der Herr , der im gebrochenen Deutsch sein An¬
liegen an sie stellt , ist also der Bruder des por¬
tugiesischen Gesandtschastssekretärs , der seit ein
paar Wochen hier wohnt , und anstandslos läßt
sie den Fremden passieren.

Eine halbe Stunde später steht unten vor
dem Haus wieder der große Mercedes-
Tourenwagen , der elegante Herr , dem man
den Südländer anfieht , öffnet die Haus¬

tür und besteigt den Wagen.

Wenige Sekunden später ist der Wagen in oer
Richtung der Tauentzienstraße verschwanoen,
und als der Sekretär am Abend nach Haus in
die Pension kommt , entdeckt er , oaß ihm aus
'einem Koffer seine Brillanten , lein Eelo und
seine Papiere gestohlen worden sind.

Die Halle des großen Hotels Unter den
Linden zeigt das mondäne Bild des Funs-
Uhr Tees . Die Hotelkapelle spielt zum
Tanz auf , einige Paare drehen sich nach den

Klängen der Musik,
leises Stimmengewirr schwirrt durch die große
Halle , und der exotische Luft verwirrenden Par¬
füms liegt in der Luft . Die Halle ist überfüllt,
und der elegante Herr , der jetzt vom Winter-
mrten her eintritt , sieht stch vergeblich nach
einem freien Platz um . Er wendet sich an den
Oberkellner und bittet ihn im gebrochenen
Deutsch, ihm einen Platz anzuweisen . Und
'chließltch gelingt es , für ihn noch einen Stuhl
dicht beim Eingang in die Bar , an einem
Tisch, anzustellen . Der Herr verbeugt stch vor
den beiden Damen , die am Tisch sitzen, und
nimmt Platz . Bald ist man in einer Unter¬
haltung , der Ausländer ist ein liebenswürdiger,
böslicher Mensch, etwas schnoddrig , gerade so
viel , daß es genügt , um Eindruck heroorzurufen.
Er hat viel gesehen und erzählt Wunderdinge
von seiner argentinischen Heimat , und nach einer
Weile stellt er sich mit einer leichten Verbeu¬
gung vor : Gaston de Lasater , Kiruer bei der
'panischen Botschaft.

Die Damen find entzückt, eine solche Be-
kannt ' chaft gemacht zu haben , und als die
eine der Damen auf die Uhr blickt und
entsetzt feststellt , daß es schon furchtbar spät
sei, und daß sie gehen müsse, st die andere
nicht sehr entzückt davon , die angeregte
Unterhaltung mit dem neuen Bekannten zu

unterbrechen.
„Schade , in der Tat ", meint Senior de La¬

sater , „aber vielleicht bleibt Madame noch? !
Ich werde die gnädige Frau zum Auto beglei¬
ten und sofort zu Madame zurückkehren ."

Das ist ein Vorschlag , der angenommen wird.
Senior de Lasater bringt die eine Da ine zum
Auto und kehrt dann zu dem Tisch zurück Baio
ist man wieder in angeregter Unterhaltung , oer
Diplomat erzählt von seinen großen Resten , die
er in seinem Mercedeswaaen unternimmt , und
als er die Dame schließlich in diesem Wagen
nach Hause bringt , fordert sie ihn aus , sie voch
einmal zum Tee besuchen zu wollen.

Bier Tage später fährt der große Mercedes¬
wagen vor dem Hause der Dame vor , der
elegante Ausländer , der Diplomat Senior
de Casater , steigt aus und begibt stch, in
der Hand einen großen Blumenstrauß , in

die Wohnung der neuen Bekanntschaft.
Die Dame des Hauses ist liebenswürdig und

höflich zu dem Gast , aber er merkt , daß irgend¬
eine Verstimmung eingetreten sein muß , daß
irgend etwas passiert sein muß , denn er vermißt
die Herzlichkeit der Unterhaltung in der Halle
des großen Hotels.

Der Diplomat geniert sich nicht und fragt die
Dame , was sie gegen ihn habe.

,,Ich " > ist die erstaunte Antwort . . . „rch
verstehe Sie nicht " , und schließlich rückt sie mit
der Sprache heraus,

daß sie stch bei der spanischen Botschaft
telefonisch erkundigt habe , und daß man ,hr
dort gesagt hat , daß ein Senior de Casater

nicht in diplomatischen Diensten stände.
Der Erfolg dieses Bescheids , den der Diplo¬

mat erfährt , ist anders als die Dame erwartet
hat . Sie sieht ihn bereits zusammengebrochen
unter dieser Beschuldigung , fliehend , unter
Entschuldigungen , als er sich entlarvt steht —
aber das Gegenteil geschieht. Er bricht in
Lachen aus und kann sich raum vor Heiterkeit
halten.

dürfte zur Vervollständigung des örtlichen
Situationsbildes mit angeführt werden müssen,
ein kleiner Abklatsch des politischen Tohu¬
wabohus in deutschen Landen überhaupt.

Emden . Submissionsblüten.  An
der Ausschreibung der Malerarbeiten auf dem
städtischen Schlachthaus beteiligten stch neunzehn
Maler . Die Preisunterschiede bei dieser Aus¬
schreibung dürften wohl im Emder Maler-
gewerbs einzig dastehen : das billigste Angebot
lautete auf 85,27 RM ., während das höchste die
Summe von 888,7V RM . erreichte . — Auf einer
Ausschreibung der Tiesbauabteilung der Stadt
waren 58 Angebote eingelaufen . Die in An¬
schlag gebrachten Preise für die Lieferung von
1088 Meter geraden Granitbordstein bewegten
sich zwischen 7688 und 11 880 RM.

Emden . Um eine Million.  Der Wohl¬
fahrtsminister hat von der Stadt Emden die
Rückzahlung von einer Million Reichsmark
Hauszinssteuer verlangt , da er auf dem Stand¬
punkt steht , daß die Hauszinssteuer nur zum

Bauen , nicht aber zur Abdeckung von Anleihen,
wie es hier geschehen ist, genommen werden
darf . Allerdings hat die Stadt Emden das An¬
leihegeld zu dem Wohnungsbau verwendet
Noch im Januar wird zur Klärung der Frage
eine Besprechung der Stadtbohörde mit dem
Ministerialrat Lehmann vom Wohlsahrtsmini-
sterium stattfinden.

Wesermünde . Der Haushaltsplan
der Stadt Wesermünde.  Infolge der
erheblichen Verringerung der Einnahmen aus
Steuern und Gebühren hat stch der Voranschlag
kür den Haushaltsplan 1931/82 erheblich ver¬
schlechtert. Der Ausfall an Steuern beträgt
etwa 600 000 RM . Da aus der erhöhten Vicr-
und Getränkesteuer 180 000 RM . hereinkommen
dürften , bleibt noch ein Defizit von 420 000
Reichsmark . Die Frage der Deckung ist noch
ungeklärt . Nach der Verordnung vom 1. De¬
zember 1930 ist die Stadt Wesermünde ver¬
pflichtet , die Bürgersteuer mit dem Normalsatz
einzuführen : die im Jahre 1930 eingeführie

lNuchvruck verboien l
„Ausgezeichnet , Madame " , lacht er , »das

hätte ich Ihnen vorher sagen können . Und als
die Dame verständnislos ihn anblrckt , fugt er
hinzu : „Oder meinen Sie , daß die Gesandtjchas-
ten ihre geheimen Kuriere aus jede telesonr >che
Anfrage hin verraten ?"

Jetzt ist das Erstaunen aus seiten der Dame
Ihr Vertrauen scheint wieder hergesteitt

und das letzte Mißtrauen schwindet,
als der Diplomat erklärt , seine Mission wäre
so geheim , daß nur der Gesandte und der erste
Sekretär der Botschaft genau Bescheid wissen.

Man scheidet im besten Einvernehmen und
verabredet für die nächsten Tage eine schone
Autotour.

Das zweitemal kommt der Diplomat in die
Wohnung der Dame , als sie gerade nrcht zu

Hause ist.
Er bedauert es , sie nicht anzutreffen , sein Ge¬
sicht zeigt seine große Enttäuschung , und schlieg-
lich macht er dem Mädchen , das thm geossnet
hat . den Vorschlag , daß er warten werde , ms
die Dame des Hauses wiederkommt . Er sagt
dies alles so bestimmt und jo sicher, als erwarte
er keine Widerrede . Das Mädchen widerspricht
auch nicht , läßt ihn eintreten und bittet ihn,
im Herrenzimmer Platz zu nehmen . Sie bietet
ihm Zigaretten an und läßt ihn dann allein . . .

. . und als eine Stunde später die Dame
des Hauses kommt , um erfreut nach dem
East zu sehen, ist er verschwunden . Mrt
ihm das Silberzeug und der Schmuck der

Hausfrau.

Assessor Landau wohnt seit einer kurzen
Zeit in der Pension in der Lanner Straße . Er
ist ein kleiner Herr , der wie ein Italiener aus-
sieht , einer von diesen unsoliden , jungen Leuten^
die viel bummeln und nächtelang nicht nach
Hause kommen.

An diesem Tage erlebt die stille Pension ,n
der Lanner Straße etwas , was seit dem Be¬
stehen dieses Hauses noch nicht vorgekommen ist:

Polizeibeamte dringen ein , Kriminal¬
beamte besetzen die Eingänge , und schließlich
ösfnen sie mit vorgehaltenem Revolver dre

Tür des Assessors Landau.
Das ist die Verhaftung des langgesuchten

Diebes Spaniola , der in Wirklichkeit Ludwig
Levy heißt . In seinem Zimmer findet man
einen Berg von gestohlenen Sachen , genug , um
ihn ohne weiteres der verschiedensten großen
Hoteldiebstühie zu überführen . Die schwierigen
Ermittlungen nach dem berüchtigten Diebe
haben Erfolg . ^

Levy Spaniola besitzt einen verbrecherischen
Hang wie selten ein Mensch in seinem Älter.
Es wurde ihm wegen eines Einbruchs in der
Pension Korfu , den er mit einem anderen Be¬
rufsverbrecher zusammen verübte , der Prozeß
gemacht . Es wurde festpestellt . daß ihm , ab¬
gesehen von seiner Frechheit und Skrupellosig¬
keit , sein exotisches und elegantes Aeußere zu¬
gute kam. Er trat je nach Bedarf als Spanier,
Portugiese und Aegypter auf und brandschatzte
die Pensionate im Westen Berlins Die Leid¬
tragenden sind in der Mehrzahl ausländische
Diplomaten , und das ist Spaniolas Trick : das
politische Mäntelchen seiner Diebstähle . Bei
seiner Verhaftung behauptet er von den Eng¬
ländern angestiftet worden zu sein , Papiere zu
stehlen , die für Deutschland von Wichtigkeit
sind. Er stiehlt aber nur Wertsachen.

Einmal näherte er stch in einem D -Zuge der
Inhaberin eines großen Modesalons und stellte
sich als EesandtschaftsattachS de Lasater vor.

Mit Hilfe eines Preisüoxers räumt er
später die Wohnung der Dame aus , nach¬
dem er sich bei einem Besuch von der Oert-

lichkeit überzeugt hat.
O

Die 4. Strafkammer des Landgerichts I in
Berlin verurteilte ihn im Wiederholungsfälle
zu drei Jahren sechs Monaten Zucht¬
haus  und zehn Jahren Ehrverlust.

(Fortsetzung folgt .)

Biersteuer mit dem gleichen Satz von 5 RM.
muß beibehalten werden . Der Magistrat und
der Finanzausschuß haben in erster Beratung
der Vorlage beschlossen, den städtischen Körper¬
schaften eine Erhöhung der Biersteuer vorzu¬
schlagen.

Die erste Hilfe bei Verletzungen aller Art,
wie sie in jeder Haushaltung und in jedem
Betrieb und bei Autounsällen fast täglich Vor¬
kommen , ist ein guter und sauberer Verband,
welcher stets zur Hand sein sollte . Nehmen Sie
als erste Hilfe statt des alten und unbequemen
Bindenverbandes nur Traumaplast , den stets
gebrauchsfertigen Wundverband , der neben
größter Sauberkeit auch festen und bequemen
Sitz verbürgt . Merken Sie sich: „Als erste Hilfe
sei zur Hand stets Traumaplast , der beste Wund¬
verband ." Zu haben für wenig Geld in allen
Apotheken und Drogerien . Beachten Sie bitte
die Anzeige in der heutigen Ausgabe.
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ASS

ASS
I » bräun SnxrnIf-IläidZobiib, » . 6 . V.

27/W
S-illlLkd. Lmod .-MLsIiM -S, ^ S1/SS 4 .88

^45
«ob« »« EM 27/M
ScimürMkaks 31/W 4 .88 , M/W 8 .88

-I SS
» >> 27/M

ksintsrdixs Sv»iixs»sv>iiills S1/M 8 .88

SS k» f . 27/3»
SsllMkirnsÄniiis 31/42 0 .S8 , 43/4« » .78

I« Ssi - SpriLMdalis

»nx . 8 . V . läobzQüun»
IsvkdesstWtlstsI . » rix. 6 . S7.

LIsssntm , Mäbä-
«ronidräun., louren
stioksl mit Ooppsl-
svdlo n. Llänblärobst

SpLNß/snscrkuiis , knrbig.Stokk,
v/eill gsküttsrk, mit ^stksrsobiis

llouis XV . Abs. Vsupsksrbigs
t,scisr - V ^ ^ ^ » - . >,rsct,ui » s . wie Silci

Die sparsame Haussrau
fordert das

kohlehultende Srkkett

bester, billigster Srand
stets zu haben bet den

Kohlenhändlern

kaukt mLii seit äadrrednten rkFK
seine ? kelke preiswert u gu > * 1 * 1

SZjZMsl'mLsi'gtt : r
kieke Uetrer ' Weg uni tiärseostralle

ü « ur Lin«

Utire S » U

! » 8 , ,81 » L1 - VsLS"

»ul z « Ä « » lrill!

Cmpf . m . prämiierten
gr . Chinchilla -, weiß u.
bl . Wiener R . z. Deck.
Daniel Wasser , Störte-
beckerstraße Nr . 33.

leb ds .be ans ? ri vat-
kanä auk sieksrs
Uvpotbelieu

s>8lZWWU
d>4ö»l!A N
k>?g88WM
Lvtvsrlsil » « »

LlUM.WlIi8
Vilkslmsk . 8tr . 17

Unbedingi »uveriäisia
reparierl iede 8860

IILn-
zu Wirt! >>b loliden
Preisen

l lri ' . tlrttn.
Uhrmacher.

Wilheimskov . Str . 10.

Verloren
Nerloren ein Schlüssel¬
bund , 4 Stück , aus dem
Wege Bismarckstr . lns
Wilhelmshavener Str.
Geg . Belohn , abzugeben
i . d . Exped . d . Blattes.

ksbso ZröÜten
Lrtolg .rvennLis
losere nt äes
„Volüsblattes ",
6er meistZste-
seosv 2sitllog
«rsräeo . ^.a-
uoä Vsrksuks-
^.nrsigeu , wie
überhaupt eile
Klein -^.nTsiZso
kin6so io 6ew
..Volltsdlott"
gröüts 6esch-

LiiitIil ! leIIriildrslj >kiiM » i» ipiiiiI » » !irI ! i.

t » / l7 . 7,

ÄSl" //rS

Einsen

> >tz.

' 1:'>

6/15 / l6S/15c/ ?o/ '///"

Os «' t̂ uskstOr - Ornsst ^ stisg >n knspp
S um ciss LSLkseks . Würcty
8 >N futtSi ' SO St3./K dSgSkkl . VVSÖti.
SS Olekt tzSOL ks >̂/vn 'sgsn <5 wLns 7
Vs ŝue ^ Sn Lls ssldsi mal l̂ tuskstsk 's
i- sgsrnlselisutts '' ( Llermskl ).
Lls rugsriLbts  LLeks u . 6sutsk^

^ustsr unct Oi'ucrksokrlftsn von sknsek >A»

sekraiscttes xkAEuirkirEiriL
<ü.N . 8 .tt . 0ll22LU ) 0ir5 - tt ^ k-L >̂

S »sus NSSVL
erhalten Naturfarbe und Jugendirische ohne zq
särben . Seit 2V Jahren glänzend bewährt . —-
Herr Direktor E . C .. Hamburg , schreibt : „Dev
Erfolg war über alles Erwarten gut . Nietn Haan
hat völlig seine frühere Farbe wieder erhalten,

nachdem es bereits stark ergraut war . "
Näheres kostenlos.

Sanitas . Zirndorf (Bayern/ , Fürther Strohs 8V«

lebewsdMSer keim

LmpksUs mein I -okal nebst grollen»
Ammer kür Versammlungen , Vereins-
n . k'amilienkestliokkeiten krsnnütiokek
Lsavbtnng . — Lperialität : Nookturtls.
Lebt Ltonsüorker Littsrn . Dslskon 217.

irnriLr :.

» » »>» « « » ru » äkn«

LummbsEsmpvI
b « I

^I - LVN ^ LII
Herr E . H . Schöpplisdorf schreibt uns:

„Unterzeichneter bezeugt , daß ich durch Sr«
von den lästigen Flechten , an welchen ich
tl Jahre gelitten habe , in 8 Tagen geheilt
worden bin ." — Auskunft kostenlos.

Sanitas -Vertrieb, Zirndorf (Bayern ).

.WA

^LL.
kiril - »it » U

ü-er. 1887 !! I -I. :r«1
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Z.ISW ^ ^ »L7 ^ ' »-IS M
ve » s ^oko Lr >er » rft !sss»

?st IM filred « « I . r >!I

lSWMüllMMlill
kill!Ü8N8slii!8lg!l>8.

Oae » lilebt niöj-iiek ist, ciie vielen äii
lraASu einr.eln nu beautwoitei >, sei aliee

Iideressentei , miticeteiil:
Zlonlag » 0iLnrt » N» SIIttMoeli

u « ü son » e « rtss
ÜNM unwiäerriiüieh letzten Nals

Lsxllili!

8ombM,

«lg « >0 . tsliliir

»zMUM

lWMWIEEGM

MIKUSS jDMsurpioNiA « ,

8.1S iteutc : -/.«„>ttztLtonAale Ln <I« IS .S0
»KM LÄSUS » u - üks « K «» rs
8.V« Nerzen kreis Volksbühne s .oa

FMiaels uw » Ski «U « »u»

jViil el,nsL »«rV en

Wiederholte Ansrage » aus Arbeitgeberkreisen«eben uns Veranlassung , daraus hinzuweisen daßbas Steuerabzugsverfahren sür we vun derSladl
Wilhelmshaven sür das Rechnungsjahr 1939 zuerhebende Bürgersteuer nicht in Jdage lommt.Die Bürgersteuer wird von jedem einzelnen
Steuerpflichtigen durch Steuerzettel angetardertwerden. Zahlung hat be, der Kämmereikasse zuersvlgen . Die Steuerzettel werden den Pflichtigenim Lause der nächsten Wache zugestellt.

Wilhelmshaven , den 8. Januar 1931.
Der Magistrat . Bartelt.

Detarmtmarvimg.

Wabe der Neuerlarten W1
Die Arbeitnehmer , deren Lvhnsteuer im Ka¬lenderjahr 1930 durch Entwerten von Gteuer-marken entrichtet ist, haben ihre Markenblätterund Lteuerkarten sür 1930 bis zum 20 d. M. ab-

zuliesern und zwar bei dem Finanzamt ihresWahnsitzes. Die Abgabe kann durch Geldstrafenerzwungen werden.
Oldenburg , den 7. Januar 1931.

Der Präsident
des LandeSstnanzamts Oldenburg.

ZMMMO Kr
UMNWlAli Nd MiWkN 2 -uMiWdk

Ortsgruppe HeiVmühle -SchortenS.Me GsnvsMVLvfammrrmg
findet Sonntag , den 11. Januar 1431 , nachm.3 Uhr, rn Schrotens bei Gastwir - Loge na statt I

Es wird vollzähliges Erscheinen der Mitglieder serwartet . Der Vorstand.

.H ._ ^ .S

Vsispis/s acis c/s ? Ksick ^ « //is/rsri llnZs ?sr Knpsbois

Same » - Mcki/Ä
aus a/tsn Ko//a ?tsri 2v-ssa
snAl ? /aa §aü , Kips . 6ckrrNs/cMS . ŝ e/oM
/onA , aüs Adöösa ancs ckrrnsn . isr/s
AQn ?, au / kaitsd , mii isicks?

Same » - Sk/ « öei'
aus 2v -ssc/ , Kips , Nops/ms . ükiarrrisuss.
Vsiouiius , Asodssiis . 6/rinaadspp . 7a/ ! .
/rüöscks /Vaa/rmis/asS ' . laus - crck As-
ss//saüa//s ' /b/src/sit

8« ss' 12» ig « 23" 33"
Nock// -Aon/sk/rori bis Lu Z0 °/o u . rrrs/ie siWäLp ! /

VameOükeL " ü"

7.LS I8»ont »Z, 11. itununr , 7.SV
k' rvu >!tzrv

ve »ki6ele Ss>ue»
Operette von l -eo kalt.

8.00 24., 2b. und 26. kebruar 8.««
Oporngnstspivl i

Oer Vorverkauf ist eröllnst.

Vun i, <, « k « Inigss D» s « rinul irt tl « v

loisl Lv §vcrksiii
in Herren -, kursebsn - u. Xnaben -lioniektion,
Lsruls -^ lsidunZ, l .ocisn->Ioppen . Die kreisesind nochmals um sin ksdsuteades ermäüiZt.
Vormals : Zperslsesebskt k. KutsKsrron-lisl « unci stauben -llteiäuoS.UI ! 8 «tlvlsil kitickrsti '. 7V bei ä .lfimeostr.»k « riSLv Ls » ic »

kW 8KN8SÜ8N

äsr

bei xtumtiii
6sZinn : Loonabsnä krüfi 8.30 l/Iir

Lkwasolisns guls

Mnesi Nulrlsppkii
motit iint8r lO Kilo,
stgickn ru j6cl6r ^ sit

AM WSLkO.

«WerMAKKKZSAÄ- !
VerakretakniiZ stirntllelbei - n»«a.SLälsr arxt tVanu « i»i,!1r>er

Ourohgekenil tägliek goöllnstfür Hamen uuä Herren
2la sämtl . llravkvniisssen rugelsssen

kLohmäniiisebe Lsciienung
Lra irisluoroNsilatv —l i 2N.I ^liibirber : O. Lrsnät

LilihSkkl dtt ^ iikNdlk k . m . b . A.
Hollmannstratze S.

B ü ch e r o u s g a d e:
Vorm. Dienstag u. Donnerstag ll —12.30 UhrSonnabend . ll — 1.30 Uhr
Nachm. Jeden Werktag laufier

Sonnabend « . 3—8.30 Uhr
Das Lesezimmer ist an jedem Werktag «außer!Sonnabend ! geöfinet vorm, von II bis 12.30 Uhrnachm, von 3 bis 0.30 Uhr. Sonnabends nur §Vormittags von N bis 1.30 Uhr.

äb  1. .sanuar betiiiäet sieh unser«
p » NXSz PSSLNMWSM s

(fsäbe llökerstratze ).
vr . mscl . O. L K . Mra «1r:rvi8lr ^ ,

L.«K«»^ rz!ls , "Milbelmsbaveu.

ittr « s « r?li.seti« .N « r« kivZ « « « » kl
tlerrcn - ur>8 LursekengröLen I ^
59.00 49.00 42 00 28.00 » V

Ä - IK-ÜAV « gggkjsvrr.-u Uurschengrölt ., hcäeut . I s»
ermsitigt , 59.0016 .00 59.00 28.00 « V
^rsrFsi ?-- M36
LvtSssFOzrrrsr » . von Jan

1 ^»36
. 29.50 22.00 19.50 Z

1krr « Ls » Ä « « üskS « t
soppeo unci filsntd . . . .
.I5 .M 9.00 V

Lin kostsn

vskWeksn
?i!oljsekkn

^8lie!lK8!8M8tSl!
liS88N

in kucksk n, l.o6en
unci älaucfiesler

rum Veil

vvstt « oksr?

hübsche Haiden . . . .
N « MV « Msslks»
Küssend , a -en.
Danr . ^Skr -FL-LrLFsFtFsr»
9hoilc mit 8c üe . . . . 1975
Asvr -«;rr ^ - «r/vvsr
sacquarctmusicr . . .

reine Vtollc.

. . von
M « LkL:kr . - K ; rL !LlrTrr « i «k.
rc«ne ^ ol «e . von

zs:

Z,r

8-!
8«
gis

4?°

«78

Äl

M ^ ksdatt
un6 mol >r sui -sämtlieho VVsren

« « awrtpaSe SS
ltissliwursn , hisus - und liüeiisn ^vrLte,

Oesolisnknrtikkl,
iüslsuvdlungskörpor , Lpisiwnron.

iE

ztasLa
e ntarbig und
gemustert . .

r « »« s «r
70 cm breit, gemu¬
stert .

Ä « « «rd «rrd « r-
»totr « doppelt br .,
schwere ^Vare . . .

ttitii bilsn xrrrl
SLtrokts»
70 cm breit . . . .

VoMSlt » «
re ne V7ollc, schwsrr
und tarbi «; . . . .

weilt -biru !
i-ertreitt . . . . .
KxrorkaistÄs
indanthrenlsrbiß

bunt gestrsltt
.0 .75

kköxrsi »-
ü « i sdtrsnk rod
und zebteicht , 0.78
§ea «LLri » « « L
rotkarner », kaib ei-
nen . 0.45

0 l D . Klrümipts
^ «8 'wolle ksli . Vhascd

seide , 8 'üor 0.48 0.Z5
11« ros » Sc >cK «rrz
8aum « olle und ee-
musteit . . . 0.75 0.58
N . z« » «r» « rnrL « K
Vriko » od . gestrickt >1. . 0.88 V
ilU. - U « r>«L» LLrrLsFHgH

8»
!grs!

IS

KLlLsktbirretsv « Lk
moderne stluster
. . . . . . von « - n
L-«rML« » sL Köis
für Damen und Der-
ren , weilt Kunsiseide V
Li « «« -- -
atSivnet « « »
kür Derrcn . von»

weik unci tarbig
Z.95 5«

!üllr!ŝ î eii-lie5ÄMe Me»,
.Ulis !"88C.rt. »ilclit. kill t*r»V»tksKf1S0lki«clt7.circn . I'Lukcn ttccrtliAUnLE.n ' tc

^lHV - WLISÄ,L400.
Uriilltes lies, «hält am Ulatre.

Ssü-
linder Lessingstraße . Ecke Oldem,gestraße, ist
sgeössnel Sonntags von o bis 6 Uhr.

StadtmaMrat Nüstringen.Vrikot . innen geraubt

«kr« « « »»
Ststti »« » «! .

Lk« « L « »
St « »» « «
reine Vbolle
tti « »t « »»-
§a »» « «« t »« i»
reine V7o>Ie
se L «L1 « r»»« r
Mit kunsts «»denen
klickten . . . von
S.
Vrikot , innen geraubt

von

»p ««« » « «rttr « « 1kl
weik und ecrue . wo - '
deinc/llustcr l 70 l .Z5
Ll « tL « « » « » <S 1kl
mit breiter beide»
tranre . . p. Bieter
L » si . « ge
LSKtg « »»» »« «« «

MsLs
k1« neik » «̂ib
45X100 cm, geräumt
und gebändert . 0.62
DcL»O« » d « L»»s
80 s 80 cm, mit
koge » . . . 1.50

I40X20l » cm. aus
krakliger» blesrel.
Lk« bs » 2» Ie« »»
150X250 cm, mit

IDohlsaum u. kinsatr
OiseLelsvL«
ecbttsrbig
-emustert . . 2.lv

3ll>0 cm breit , reine
Wolle

oN1« « ks/ « r oir«
140 cm breit , wo
derne Muster

N » tt «ks «!lrsi » » Sg
englisch Tüll , 1« und8 75 »75?3 2--dettig . 8.75 6.75
Oroker koste » K « » ks,
Oardinen , Lpanvstokke, De-
koralioosltoüc ,l.äu lerüoke
kür d «e Dälkte des Wertes.
-8 « zrzr - isLists « ^ H
Woii - u. Daibwoil » I /

0 - 1« »» « « «
!40 cm breit,
marine

N - D « Sd « » »«r « »
mit Vrager und kin - IIIsst » . von «»

vvi «̂ r « L» rvi
älemwollehg l S « r» « » 2V« «LL

-,s » r «t « « mit kilöp
peispjire unci sttollv

«kip«
iZO cm breit,
Wolle , «arbis onobsrstofsso

!̂ Q ^ bc »i' KSli'

reine
küilung l9 .Z0 l5 .00

kllkirvßlilizrfzmI. Stoen
liakee mit H4 lch u. Mucker Ü. iS
Vee mit äliicd unc! 2ucksr 8 . 18
8ckoko !ade in reiner fililcd E .Slk
losteil ii. öelM io keiollüsit, Soo»«!!!

Während des ^ usvcrkaukr
vergüten w«r suk alle nicb!
berab gesetrtsn Waren mit
Ausnahme von Marken

Artikeln Se/Gs ? zsH/ttns

gilt äis „ LiSiiins tk» L« 1Zs
als rvjrkssmstssklskinmswitts!
stsi jecier pa-isenklenDsIsgonheii

SAwÄSkdusÄ » Ssiiaervurm
Lonnlsg , dsn 11. .1an uni 1931:GVvSs»«sppenb»»um bsstimuil grusts krkvlge ru

kabso ,i. einer allgsmemso Vor
brsitiiNL vergewissert ru sein

llurnor!
I». p §« We»

Ltimmunu!

Äslkcknke 5csmt
?lLltc mie t̂ '/u rcvMLpartrvn ns v̂. vesrevreml>kô !crl.

ZMZLOZS UWAAS». lölekon 6L
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^ 1-8

^???L̂ ^ TleinIvvottor
ämverksm

Nerrc«-NMSu»L
ca rosa

kerrea Lnruse .Mmes « lsLerr
kVM 8er >im «leia « aS , ueue » » rmal !>s»

»M«MÄMSdMWg
MM limM.

MkcrslrsSc
kSie

MmarLÄr.
Vas NL »össlS SpSLislIraus kiLi » Herrvsir - ILIstNuns

v« e» Iiwenti» a«rve»Itriui
^Ltzvl

nult A Rslrstt bsZinnt lksut«
Leins minäervertiAS ^ usverlruuksvurs , sonäsrn nur erstkIsssiAS , moäsrns
Lebubvuren kür äsron 6üts und Lsltburlceit vir unbedingt Auruntisren,^ ^ " IrvsILMIiis»1V1U»« ImL » vs-

»vr 81r » 6 « 70.

StäiltWeMkMW Liileöügeltr.t2
(Tel . 1248) Geöffnet Mittwochs bls Sonnabends.

^.Wannenbad 40 Rps. Sämtliche medizinischen
»- o.Bäder und Massagen (auch sür alle Kassenmit-

glieder ). Preisverzeichnis auf Wunsch.

MriiM BWemMatl
SkMr . M . FttOr . M.

Schöuhettssehler,
Pickel im Gesicht mW am Körper, Mitester, Blüten,
Pusteln, Wimmerlu, rote und fleckige Haut entstellen
das schönste Gesicht und machen es vorzeitig alt und
häßlich, Sie verschwinden sehr schnell, wenn man
abends den Schaum von„gucker's P-Medizinal-Seiss",
d Sick. eo Pfg. (15°/„ig>, Mk. 1.- <2S°/„lg) und Mk.
1.S0(W»/,tg, stärkst«Form), eintrocknen laßt, Schaum
erst morgens abwaschen und mit „Juckaoh-Creme"
(in Tuben o SS, SV, 75 und lüv Psg.) nachstreichem
GroßartigeWirkung, von Tausendenbestätigt. In
allen Apotheken, Drogerien, Parfümerienund Friseur¬
geschäften«rhäülich.

Jeden Sonnabend:
Großer

WsU
Llv . MrsieM

Banter Markt

VI0<L§
kür

kski8-81isl
ru buben bei

psill klug LÜV
?Lts » 8tvr >So ? s

MM

ösginn 10 . ^snusr 1931

6 >!!ig, wie nie!
Wenn Lis Luffie6sn sein wollen,

6snn kommen Sie ru uns!

Die Preise — Sensation!

IVlsrktstrsLs 4V

l'>
/ ^ dgsds nuf sn ^ iitgliecisr

0  ^ i l

^

ff _ N ' ^
iistll l  Mit

^ .s

vui-
-s » X . . .«.

Ei eckv'

kiSdÄssberMMÄsMi
^ek -̂ Kak qeclonnel4 uncl gel ^ ackt

im plÄsgebÄKe - - gelten

mirmcktzMiMckePein»»««
WŴ » — um  ALUL äumit ru räumen

ruiir grov « i» r « U nnler Liiilennks»
pr « »»« « , Z» k»i8 kiliilkt«
lies Dlntranks unel klarunter.vamenHStL!»«»>»

KLUL OFlli, vns sie Asirosisi buben — jetri
Zelten äis muklos bsrsbZssstrtsn kreise.

alle bisberiZsn kreisbeZrikks veräen über äsn
lluuken Zsrunnt ! Ls Zibt bsin kuräon bei uns,
vir druuebeu ? 1ntr — möAsu es unsere besten
(Zustitütsn sein — es muk Asräumt veräen
um jsäen kreis,8ei«Ien«s§rI»L

unser xevultiZes LvKSr lüsrin veräen vir
DIDIlIIlGUId ru knbsllmkt billiFsn kreisen ubstoüsn.

8pil2 « » Irr » A«!L , lineltent ^ , Vkienterselrnls , 8 « Iv8l»
Iiiiieter , OUrlel , lilnnlltnsetien , Vnsleel ^kliiirten , ir » 11-

kL«Ir « r , Uniilkselrntie in 8tokk iinlk l eeter N8V .

unä visäsr xibt es bsrrliebs Auts >Vuren ru bisbsr noeb niebt
^skllnntsn kreisen.

UllSlri ' prekgeisittel s ! rS 51sü1ge8j >rsrll rein!
Loxinn : Aorten krüb 8 /̂2 kiir.

Steinkopk
Vsrre » rt » siSL S4.

Kultur Kaden deiht

^taßlcleiäuntz
tragen!

SÄ » se » vevein 8snt.

8. 6. N, starb unser AitZIieä , üsr
ouiiäeNesMAN»Seutr

dst-in .Vmlenken veräen vir in kilu.
n. Oer Vsrstnnck.

Diu-räigun ^ lilontag naobm. 2.30 k !i
Uo.iiäenburp.

tVüsmerei »na Müllerei
Annahme aller Arten Wäsche.

Wilhelm Lükederg. DmMuill
Sonnenkampstratze32.

Leuts morgen entsodtiek sankt na ob lan¬
ger mit gro6er6eäulä ertragener Lrankdsit
mein lieber , guter Nann , unser berrsnsguter
Vater , Lebviegsrvatsr unä Orvövater,
Lruäer unä Kebvagsr

»LWINSNN SeutL
IM ,4Iter von 61 äabrso.

In tiskem Lobrnerr
Marin Seat - , geb. ksäsnius

mit Lngebörigeu.
liistrii/gen , Läo -Viemksn -8tr . 6,

äen 8. ännuar 1931.
Dis Lseräigung kinäet am Nontug , äem

12. ä. N., nuebm. 2.30 Lbr , von äsr Dsivben-
balle äss krieäbokes ^ läenburg aus statt.
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